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Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 
(Entlehnt aus der Koͤnigl. Preuß. Staats», Berliner und Breslauer Zeitung.) 


Allgemeine Ueberſicht. 


Die Spaniſchen Angelegenheiten ſcheinen jetzt mehr In⸗ 

tereſſe gewinnen zu wollen. Um den grauſamen Handlungen, 

welche beide Friegführenden Parteien ausüben, ein Ziel zu 

ſetzen, iſt durch Vermittelung des engl. Abgeſandten, Lord 

Elliot, wie bereits erwaͤhnt, wirklich uͤber die Auswechſelung 

‚er Gefantgenen ein Vertrag abgeſchloſſen worden. Derſelbe 
utet: 


„Art. 1. Die Ober⸗Beſehlshaber der beiden in den Provinzen 


Gufpuzeoa, Alava und Viscava und im Königreich Navarra krieg⸗ 
führenden Heere kommen überein, das Leben aller in ihre Geſan⸗ 
enſchaſt gerathenen Perſonen zu erhalten und fie auf folgende 
Weiſe aulszuwechſeln: Art. 2. Die Auswechſelung der Geſan⸗ 
genen ſell zwei oder drei Mal in jedem Monate, oder auch noch 
oͤſter, ſtattinden, je nachdem es die Umſtande erfordern oder es 
gestatten. Art. 3. Die genannte Auswechſelung ſoll, wo mög⸗ 
lich, in gleichen Verhältniſſen der Zahl nach ſtatkfinden, und ij 
die Zahl der Auszuwechſelnden auf elner Seite größer, als auf der 
anderen, ſo bleiben die Ueberzaͤhligen ſo lange in den Händen der: 
lenigen, weiche ſſe zu Gefangenen gemacht haben, bis eine neue 
Auswechſelung eintritt. Art. 4. Offiziere jedes Ranges, hö⸗ 
dere und niedere Beamte, ſollen von beiden Parteien ihrem Range 
gemäß ausgewechselt werden. Art, 5. Wenn, nach einer Aus⸗ 
wechfeliing zwiſchen den beiden kriegſuͤhrenden Heeren, eine der Par⸗ 
eien für die ihr noch gebliebenen überzähligen Gefangenen einen 


ſicheren Aufbewahrungsort in einer Stadt oder in mehreren Städs 
ten atiserſieht, fo follen dieſe Städte von der feindlichen Partei 
reſpektirt werden, und es ihr nicht geſtattet ſeyn, in dieſelben ein⸗ 
udringen oder Feindseligkeiten irgend einer Art gegen fie zu bege⸗ 
15 ſo lange die Geſaugenen ſich darin befinden. Es ift klar, daß 
in der Stadt oder den Städten, wo die Gefangenen untergebracht 
werden, ſich weder Waffen⸗ oder Munitions⸗ Fabriken, noch ir⸗ 
end ein anderes militairiſches Etabliſſement befinden duͤrſen, und 
aß die Stadt oder die Städte mit Zuſtimmung beider Parteien 
gewählt werden muͤſſen. Art. 6. Während der Dauer der jetzi⸗ 
gen 1 darf Niemand, er mag dem Militair⸗ oder 
dem Civilſtande angehören, feiner politiſchen Meinung wegen mit 
dem Tode beſtraft werden, wenn er nicht zuvor nach den in Spa⸗ 
nien beſtehenden Geſetzen verhört und verurtheilt worden iſt. Diefe 
Bedingung bezieht ſich jedoch nur auf diejenigen, welche nicht wirk⸗ 
liche Kriegsgefangene ſind; über Letztere find die Beſtimmungen in 
den vorhergehenden Artikeln enthalten. Art. 7. Die ſtreitenden 
Parteien follen alle Verwundeten und Kranken, die fie in Hospi⸗ 
tälern, Haͤuſern, Dörfern, Hutten oder an einem andern Orte 
ſinden, gewiſſenhaft reſpektiren und ſie nicht ihrer Freiheit berau⸗ 
ben, vorausgeſetzt, daß Zeugniſſe ihrer Aerzte über ihr wirkliches 
Krankſeyn vorhanden ſind. Art. 8. Sollte ſich der Krieg nach 
anderen Provinzen ausdehnen, fo ſoll dieſe Uebereinkunft eben FO 
wie in den genannten Provinzen und im Königreiche Navarra be⸗ 
folgt werden. Art. 9. Dieſe Uebereinkunſt foll auf beiden Sei⸗ 
ten von allen kommandirenden Offizieren, die ſich etwa im Kom“ 
mando der reſp. Heere folgen möchten, genau beobachtet werden.“ 
Der Vertrag iſt unterzeichnet von Thomas Zumalgcarre⸗ 
guy, Geronimo Valdez und Lord Elliot. 
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* 


— 


Aus den nun erſchienenen Kriegs⸗Berichten der Generale 
Valdez und Zumalacarreguy erſieht man, daß bei den 
Vorfällen am 21., 22., 23, und 24. April, ſich beide Heer⸗ 
führer als Sieger betrachten. Aus der bei weitem ausführ⸗ 


üicheren Darftellung Zumalacarreguy's muß man indeß doch 
ſchließen, daß Valdez den Kürzeren gezogen habe. Er giebt 


Herr Martinez 


— 


den Verluſt der Chriſtinos auf 2000 Todte, eine große Menge 
von Verwundeten und 600 Gefangene an. Er will 3500 
Gewehre, ſehr viele Militair⸗Effekten und 300 Pferde und 
Maulthiere erbeutet haben. a i 

Am Morgen des 2. Mai hat Zumalacarreguy das Fort 
Irarzum mit 4000 Mann und 6 Kanonen angegriffen. Als 
er aber erfuhr, daß Valdez ſich nähere, warf er ſich, nachdem 
er die Kirche jener Gemeine angezuͤndet, in die Gebirge. Val⸗ 
dez iſt am 3. Mai in Pampelona eingetroffen, und am 5. 
an der Spitze von 18,000 Mann nach Lumbier abmarſchirt. 

Aus Madrid berichtet man, daß die verw. Koͤnigin nach 
Aranjuez abgereiſt iſt. General Cordova iſt mit ſeinen beiden 
Adjutanten von der Armee des General Valdez zu Madrid 
angelangt. Er hat den obigen Vertrag mitgebracht. Gleich 
am Tage nach feiner Ankunft hielt das Conſeil unter der Prä⸗ 
ſidentſchaft der verw. Königin eine Sitzung; in derſelben foll 
ſich der Graf von Toreno für die Zulaſſung verſoͤhnlicher Vor⸗ 
ſchlaͤge zur Beendigung des Krieges ausgeſprochen haben, und 
de la Roſa dagegen. 

In Frankreich erregt der Prozeß vor der Pairskammer 
fortdauernd die Gemuͤther. Naͤheres daruͤber iſt unter dem 
Artikel Frankreich zu leſen. 

a Preußen. 

Ihre Kaiſ. Hoheiten, der Großfürft Michael Pawlo⸗ 
wit ſch, die Großfürſtin Helena und die Großfürſtinnen 
Maria, Eliſabeth und Katharina von Rußland 
ſind von St. Petersburg zu Berlin eingetroffen und auf 
dem Königlichen Schloſſe in den fuͤr Hoͤchſtdieſelben in Be⸗ 
reitſchaft gefegten Zimmern abgeſtiegen. 

\ O e ſterreich. 

Die neulich erwähnten Modiſicationen in unſerem Zoll⸗ 
Softeme dürften nun bald eintreten; ſo viel man erfährt, 
haben Sr. Majeftät der Kaiſer die dahin abzweckende Vers 
ordnung bereits genehmigt. Demzufolge wird ein ungehemm⸗ 
ter, von jeder denkbaren Plakerei freier Verkehr innerhalb 
der Zolllinien (die ungariſchen Länder und Dalmatien liegen 
bekanntlich außerhalb derſelben) Statt finden; an den 
Grenzen des Reichs wird jedoch die Beaufſichtigung ſtrenger 
und durch einen verſtaͤrkten Kordon beſſer gehandhabt wer⸗ 


den. Dies iſt eine der wichtigſten und erfolgreichſten Anord⸗ 


nungen, die in der neuern Zeit hier getroffen worden; es 
werden ſich derſelben große Verbeſſerungen in unſerem Zoll⸗ 
und Finanzweſen anreihen. ! 
Frankreich. . 
Prozeß der politifch Angeklagten vor 
der Pairskammer. 


er * 8 : e 
Am 12. Mai war die Pairskammer zu einer außerordent⸗ 


lichen Sihung zuſammenberufen, in welcher der Herzog von 
Montebello darauf antrug, die Unterzeichner eines Schrei⸗ 


— 


bens, inſofern fie ſich zu den Unterſchriften bekennen, welches 
das Journal „die Tribune“ und „der Reformadeur“ am 


11. Mai enthielten, worin die gehaͤſſigſten Verleumdungen, 


die heftigſten Verunglimpfungen gegen die Pairskammer in 
der Ausübung ihrer hohen richterlichen Funktionen enthalten 
ſind, vor die Pairskammer zu laden. Das Schreiben ſelbſt 
iſt an die im April Gefangenen gerichtet. Erſt am 13. kam 
die Kammer zu dem Beſchluſſe: „den Antrag des Herzogs 
von Mentebello zu genehmigen, und ſowohl die Herausgeber 


der „Tribune“ und des „Reformateur,“ als auch ſaͤmmtliche 


Unterzeichner des in beiden Blättern erſchienenen Schreibens 
vor die Schranken der Pairskammer zu laden; auch eine Ab⸗ 
ſchrift dieſer Reſolution dem Groß⸗Siegelbewahrer, ſo wie 
der Deputirten⸗Kammer, zuzufertigen, indem ſich unter jenen 
Unterzeichnern einige Deputirte befinden.“ 

Mit dem Verhoͤre der Angeklagten ward auch am 12. 
einige Stunden fortgefahren. Ein gewiſſer Giraud hatte ſich 
als Gefaügener freiwillig geſtellt. 27 Gefangene wurden in 


den Saal eingeführt; davon proteſtirte aber wieder einer, 


Namens Bertholet; es blieb nichts übrig, als ihn wieder zu 
entfernen. Fortgeſetzt ward die Anklage- Akte verleſen; eben 
ſo in der Sitzung des 13. und 15. Mai. Am letztern Tage 
wohnten nur noch 23 Angeklagte der Sitzung bei, weil 2 der⸗ 
ſelben krank waren. — Die uͤbrigen Gefangenen, welche ge⸗ 
gen das Verfahren des Pairshofes proteſtirt haben, find aus 
dem Luxemburg in andere Gefaͤngniſſe von Paris gebracht 
worden. Nämlich 44 nach St. Pélagie, 8 nach der Abtei 
und 46 nach der Conciergerie, N 


Lord Elliot und Herr Gurwood ſind von ihrer Miſſion 
nach Spanien bereits wieder in Paris eingetroffen. 

Die „Tribune“ hat aufgehört zu erſcheinen; fie erklart in 
ihrer lezten Nummer, daß ihre Abonnenten von dem „Re⸗ 
formateur“ bedient werden würden. Seit dem 17. Januar 
1831 iſt die Tribune, deren letzte Nummer zum Abſchiede 
noch einmal (zum 11 2ten Male) in Beſchlag genommen 


wurde, wegen des oben erwähnten Schreibens nach und nach 


zu 157,630 Fr. Geldbuße und ihre Herausgeber zu 49jäh⸗ 
riger Haft verurtheilt worden. Ihr gänzliches Aufhören 
wurde durch die Beſchlagnahme ihrer Caution veranlaßt, die 
kuͤrzlich von der Behoͤrde eingezogen worden iſt, um die Zah⸗ 
lung der letzten Geldſtrafen zu ſichern, 

Nachrichten aus Kalkutta vom 17. Januar zufolge, 
waren dort die prächtigen Geſchenke ausgeſtellt, welche Rund⸗ 


ſchit Sing für den König von England beſtimmt hat, und 


die Lord Bentinck mitbringen ſoll. Sie beſtanden aus einem 
Gezelt von Shawls mit ſilbernen Stangen, einem Sabel, 
einer Ruͤſtung und mehreren anderen koſtbaren Gegenſtaͤnden. 
„ -  3u =. 2 

Man ſchreibt aus Bayonne unterm 7. Mai: „Nach der 
Affaire von Eulate machte Zumalacarreguy ſich nach Pampe⸗ 
lona auf den Weg, und brachte die Nacht in der Nähe dieſer 
Stadt zu; ſeine Vorhut campirte ſogar auf dem Kirchhofe von 
Pampelona. Gurrea echielt von dem Vice⸗Könige den Ber 
fehl, die Karliſten von hier zu vertreiben; er mußte ſich aber 


| 


— 
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underrichteter Sache wieder zurückziehen. Die Carliſten wand⸗ 


ten ſich darauf nach Irarzum, um dieſen Platz zu bela⸗ 


gern, zogen ſich aber auf die Nachricht von der Annaͤherung 
des Generals Valdez nach den Amescoas zuruck, indeß die 
Garniſon von Irar zum auf den Befehl des Valdez nach Pam⸗ 
pelona abzog. Perſonen, die vom Kriegsſchauplatze hier ein⸗ 


treffen, verſichern, daß die Truppen der Koͤnigin vollkommen 


demoraliſirt find. Auf dem Rüͤckzuge nach der Affaire vom 
22ſten ſollen fie das Gepaͤck ihrer eigenen Offiziere gepluͤndert 


haben. Valdez, der am Zten in Pampelona eingetroffen iſt, 


hat viele Kranke mit dorthin gebracht, woran die großen Fati⸗ 
guen auf ſeinem letzten Marſche und die tıble Witterung Schuld 
geweſen ſind. Der Rückzug geſchah unter einem anhaltenden 
Regen, wodurch der lehmige Boden ſo weich wurde, daß der 
Manſch hoͤchſt beſchwerlich war, und viele Soldaten ihre Fuß⸗ 
bekleidung verloren. Der General Cordova iſt nach Madrid 
abgereiſt. Mina liegt noch immer krank darnieder. Valdez 
machte ihm gleich nach ſeiner Ankunft in Vamgelong einen 
Beſuch.“ 9 K 2 
Portugal, 

Der Herzog von Palmella wird mit einer außerordentlichen 
Sendung nach London, Wien und vielleicht auch nach Berlin 
und St. Petersburg gehen, um die Verbindungen zwiſchen 
dieſen Laͤndern und Portugal wieder anzuknuͤpfen. Wohl⸗ 
unterrichtete Perſonen behaupten jedoch, daß dieſe Ernennung, 
wie die des Marſchall Saldanha, zum Geſandten in Paris, 
ſobald noch nicht zur Ausführung kommen werde. 


England. 

Lord Mulgrave Fat am 11. Mai als Lord⸗Lieutenant von 
Irland ſeinen Einzug in Dublin gehalten. Eine ungeheure 
Menſchenmaſſe war, hauptſaͤchlich auf Veranſtaltung O'Co⸗ 
nells, zu ſeinem Empfange zuſammengekommen, und es wird 


behauptet, daß ihn wenigſtens 250,000 Menſchen von Kings⸗ 


town bis zur Hauptſtadt begleiteten. Auf der Platform von 
Kingstown wurde er von dem Herzoge von Leinſter (Fitzgerald) 
an der Spitze einer großen Anzahl bedeutender Maͤnner ſowohl 
aus dem Adel: als aus dem Buͤrger-Stande bewillkommnet. 


Der Statthalter von Bombay, Graf von Clare, wird im 
Juni in England errrartet. N 


i Amerika. f Ba 

Briefe aus Talcahuma in Chili vom 11. Januar 
melden, daß die Araukaner einige Tage zuvor in großer Zahl 
bewaffnet die Stadt Arauka in der Nacht uͤberfallen haben. 
Sie ermordeten etwa 500 Perſonen und führten 2000 Stück 
Vieh hinweg. 

Aus Para (in Braſilien) wird von neuen Unruhen berich⸗ 
tet, welche am 19. Febr. daſelbſt ausgebrochen ſind. Der 
Präſident der Provinz hielt es für feine Pflicht, den komman⸗ 
direnden General gefangen nehmen zu laſſen, aber die Partei 
des Letzteren zeigte ſich zu ſtark, als daß ein ſolches Unterneh⸗ 
men hätte gelingen können. Nach dreitäͤgigem Gefecht wur⸗ 
den die Anhänger des Präſidenten aus allen Poſitionen, welche 


ſie in der Stadt inne hatten, vertrieben, nachdem ungefähr 


200 Menfchen ums Leben gekommen waren. - Während der 


drei Tage feuerten die im Hafen liegenden Kriegsſchiffe auf 
die Stadt, um die Unternehmungen des Praͤſidenten zu un⸗ 
terſtͤͤtzen, und richteten ſehr vielen Schaden an. Der Praͤſi⸗ 
dent entfloh auf eins der Kriegsſchiffe, wurde aber am 26ſten 
gefangen genommen und ſollte dem neuen Praͤſidenten uͤber⸗ 
liefert werden; er wurde jedoch unterwegs von ſeiner Eskorte 
erſchoſſen. Seitdem iſt die Stadt ruhig geweſen, doch hegte 
man ſeit dem 17. Maͤrz neue Beſorgniſſe vor einem Poͤbel⸗ 


Aufruhr. 
g 5 Perſien. 


Zu London ſind Nachrichten aus Perſien eingegangen, 
denen zufolge dieſes Land durch die Umtriebe der verſchiedenen 
Kron⸗Praͤtendenten in einen Zuſtand der fuͤrchterlichſten Anar⸗ 
chie und Zerrüttung geſtuͤrzt worden 8 Ein Engländer, der 
ſich zur Zeit des Ablebens des alten Schachs zu Ispahan be⸗ 
fand, gelangte mit Mühe des in Schiras herrſchenden Prinzen 
nach dieſem letzteren Ort; allein als er weiter nach Buſchir ge⸗ 
hen wollte, wurde er von Raͤubern ausgepluͤndert, die ihm 
kaum das Leben ließen. Er entkam nach Kesnin, wußte aber 
nicht, wie und wann er dieſen Ort werde verlaſſen konnen, 
Buſchir ſchien auf eine Zeit lang von dem Perſiſchen Reich 
getrennt werden zu ſollen; die kleinen Haͤuptlinge der Umge⸗ 
gend haften ſich verſchworen, es unabhängig zu erhalten, war 
ren aber von Mirza Ali Chan, dem Sohne Timur Mirza's, 
in ihren Plänen geſtoͤrt worden, und der Fuͤrſt von Schiras 
hatte dieſen als Gouverneur in jener Stadt gelaſſen. In ganz 
Perſien herrſchte Mangel an Vertrauen, und ein Jeder ſchien 
auf feiner Hut zu ſeyn, als ob das ganze geſellſchaftliche Sys 


ſtem zuſammenbrechen ſollte. Aus Indien waren im Dezem⸗ 


ber ſehr viele Waaren nach Baſſora und anderen Perſiſchen 
Haͤfen verſchifft worden; jetzt aber hatte man an die dortigen 
Agenten geſchrieben, ſie ſollten doch ja mit ihren Sendungen 
einhalten. In Teheran war große Noth, und die dortigen 
Einwohner halten ſich nicht für ſicher, denn Mahomed Mirza, 
dem Anſcheine nach der maͤchtigſte unter den Thron⸗Kandida⸗ 
ten, war bis ganz nahe an Teheran mit 60,000 Mann und 
60 Kanonen vorgedrungen, hatte ſich zum Koͤnige proclamirt 
und wollte in die Stadt einruͤcken; der Gouverneur derſelben, 
Prinz Ali Schach, auch aus Koͤniglichem Gebluͤt und Throne 
bewerber, hielt ihn jedoch bis jetzt noch zurück. Der Fͤͤrſt 
von Schiras ſoll ebenfalls nach dem Scepter ſtreben und auf 
Ispahan losmarſchiren, in welcher Stadt er angeblich einen 


ſehr einflußreichen Anhänger hat. Der Befehlshaber der dor⸗ 


tigen Armee, Ali Chan, hat ſich jedoch für Mahomed erklärt, 


Noch neuere Nachrichten fagen dagegen: 

Sir Henry Bethune war von der Regierung des neuen 
Schah's abgeſandt worden, um ſich Iſpahan's zu bemaͤchti⸗ 
gen und die Ruhe daſelbſt herzuſtellen. Er erreichte dieſen 
Zweck nicht nur vollkommen, ſondern beſchloß auch, als er 
hörte, daß die Truppen des Firmaun Firmai, etwa aus 4000 
Mann, hauptſaͤchlich Reiterei, beſtehend, unter Anführung 
des Haſſan Ali Mirſa und einiger anderer Prinzen von gs 


Kr, 


blüt, ſich Iſpahan zu nähern ſuchten, ihnen mit etwa 4000 
Mann und 20 Kanonen entgegen zu gehen. Durch einen 
angeſtrengten Marſch und eine gut ausgeführte Bewegung 
hatte er den Feinden den Weg durch die Berge, auf dem ſie 
unbemerkt die Stadt zu erreichen hofften, et fie 


A m vage de r 


——— 


Schwebe, mein Geiſt, empor! Schwebe zum Himmel an, 
Den Dir der goͤttliche Sieger erſchloſſen! 
Jauchze! Zum ſeligen Freudengenoſſen 

Seiner Verklaͤrung 

Dich zu erheben, ging Er voran! 

Tief unter ſeiner Glanzvollen Hoͤhe 

Liegt, dicht verhuͤllet in daͤmmernde Schatten, 
Dunkel die Erde voll Schmerzen und Wehe, 
Welche die Seele des Dulders ermatten. 

Suͤße Gewährung 

Himmliſchen Lohnes am ſtrahlenden Throne 
Beut Ihm der Vater. Die ſchimmernde Krone 
Ewiger Herrfhaft uͤber die Schaaren 

Seiner Erlöſ'ten ſchmuͤcket fein Haupt. 

Heil dem, der an Ihn glaubt! 

Heil den Frommen, die Ihm des Herzens Liebe bewahren! 
Hingegangen iſt Er, zu bereiten ihnen die Wohnung 
Im unetmeßlichen Reiche des Friedens. 


Wie kein Koͤnig der Erde, der maͤchtigſte Belo h⸗ 
f nung ſelbſt nicht kann bieten 
Dem getreu'ſten der Diener, harret der Frommen, 

Die von Glauben, von Liebe, von Hoffnung ge⸗ 
leitet, einſt kommen, 

Hinangezogen mit liebender, ſtarker Hand 

Bon Ihm, dem Retter der Seelen, zum ewigen Vaterlanb. 

Heil den Seinen! Aus feiner Herrſchaft Gebleten 

Iſt auf ewig verbannet des Geiſtes Erdfeind, 

Oer Menſchheit Verderben. Die Sünde 

Drehet dort nicht mehr mit des Truges Schlangen; 
gewinde 

Zu umſtricken das Herz. Rein iſt die Bruſt 

Dort von Begierden der Sin nenluſt: 

Und der Reus verwundender Tigerzahn 

Ei nicht mehr mit tödtlichem Grimme die Seelen an: 

Jammer und Elend und Schmach 


3 wer Muhammed 5 gebrochen zu ſeyhn. 


zum Kampf gezwungen und vollig geſchlagen, ihre 
Jufanterie zu Gefangenen gemacht und legere und Tran ö 


liches Gepaͤck erbeutet. Haffan Ali Schah entfloh mit nur 
50 Reitern. Hierdurch ſcheint der offene Widerſtand gegen 


binngtfaber ** 


Folgt den Griöften nicht nach. 
In jenen Hütten des Friedens verſtummt die ſtöͤh⸗ 

| nende Klage, 
Trodnet die Zaͤhre des Leides; entweicht die druckende Plage 
Jeglicher Erdennoth; der Krankheit Schmerz, und 

das Bangen 

Bor der Trennung des Freundes vom Freunde, 
Trübt dort nicht mehr die Wonne der Himmelsgemelnde. 


Dort iſt gut ſeyn! Heil dem, der Hütten kann bauen 
Sich bei dem Herrn, in ewig blühenden Auen, . 
Von des feligen Friedens ſtrahlender Sonne 
Wonnig beglaͤnzt; unendlich umſchloſſen 
Vom jauchzenden Kreiſe der Himmelsgenoſſen. 
Mache, mein Geiſt, Dich bereit! 
Unausſprechlicher Wonne göttliche Herrkcchkeit 
Soll auch Dich, des Staubes Bewohner, umfangen: 
Wirſt Du mit liebender Treu', Ihm, dem Erretter, au 

hangen. 

Schaue zum Himmel hinan! 
Dir auch ſteht offen die Bahn 
Zu der Verklärung glaͤnzendem Ziele! 
Weih' Ihm nur, gläubig, des Herzens Gefühle, 
Ibm, der voranging: weih' Ihm der Liebe, 
Weih Ihm der Dankbarkeit feurige Triebe! 
Ehre fein heilig Gebot: Treu Im ergeben, 2 
Dulde mit Muth in dem prüfenden Laben: 4 
Kaͤmpfe mit Freuden: ring' um die Krone: 
Achte die Schäge der Erde für — Nichts! 
Schau' unverwandt nach dem herrlichen Lohne 
Jener Vergeltung im Reiche des Lichts! 

Dann freu Dich, Seele! Vom Staub' einſt — 

bunden, 

Srägt Dich die Legte der irdiſchen Stunden 
Selig hinan zu den glänzenden Höhen, 
Wo Dich die Palmen des Friedens umwehen! 
8 Benner 


4 


Die Minen 


* 


Des Bergbauers Hütte ward täglich ein begluͤckenderer 
Aufenthalt; die Augen ihrer Einwohner hatten ſich bald 
an das Dämmerlicht gewöhnt und Alles, was ihnen bei 
ihrem erſten Eintritt in die Höhle in gänzlicher Finſter⸗ 
Dig vergraben zu liegen erſchien, trat allmählig an das 
Licht und gewann Geſtalt und Weſen. Bianka begann 
mit wahrem Vergnügen auf die Winde und die rohen 
Geräthſchaften ihres allzu engen Gemachs zu blicken. Sie 


batte nicht die Zeit, nutzloſen Sorgen nachzuhaͤngen, denn 


bie Pflichten ihres neuen Standes befchäftigten fie unaufs 
boͤrlich. Mit dem größten Eifer verrichtete fie bie nie⸗ 
deigſten Geſchaͤfte, befferte ihres Mannes Kleider aus und 
war zu gluͤcklich, wenn ſie ſo viel Zeit gewinnen konnte, 
von einem alten Schranke eines der Buͤcher herabzuneh⸗ 
men, die fie mit ſich gebracht hatte. Schnell vergingen 
die Tage und wenn die jungen Gatten des Abends ge⸗ 
meinſchaftlich niederknieten, ihre tagliche Andacht zu ver⸗ 


kichten, fo war ihr Dank gegen den Schöpfer eben fo 


—— 


aufrichtig, als ihr Gebet gewiß aus innerſtem Grunde 
des Buſens kam. Alberti war durch den Enthuſiasmus, 
der Bianka im Anfange fähig machte, all' das herbe Leid 
und Elend zu ertragen, nicht uͤberraſcht werden, aber in 
der Folge uberraſchte es ihn dennoch, als ihr Geiſt bei der 
Muhe gänzlicher unveränderter Hoffnungsloſigkeit gleich hei⸗ 
ter blieb; ihre Guͤte und Milde eher zus, als abnahmen. 


Eine andere Prüfung mahnte den Gatten; Bianka, bie 
larte Bianka, ſollte Mutter werden, und als Ernſt eines 
Abends von der Arbeit zurückkehrte, fand er fein Weid 
damit beſchäftiget, Kleider fur ihr noch ungebornes Kind 
zu verfertigen. Er ſetzte ſich neben ihr nieder und ſeufzte; 
Bianka fang fröhlich, und hörte nur auf, um ihren Gate 
ten lächelnd zu umarmen. 


Die Frau eines andern Bergarbeiters, welche Bianka 
wöhrend einer gefährlichen Krankheit gepflegt hatte, er⸗ 
klärte ſich freudig bereit, ibr in der Stunde der Gefahr 
beizuſtehen, und von den Armen dieſer Frau empfing 


Ernſt feinen erſtgebornen Sohn, das Kind, welches mit 


aller Sorge, mit allem Glanze eines hohen Ranges em⸗ 
pfangen ſeyn würde, wäre es unter anderen Verhaͤltniſſen 
geboren worden. Doch Ernſt vergaß dieſen Gedanken 
Über der Freude, daß Bianka wohl war und ſchlich ſich 
auf den Zehen an ihr Lager. N 


von Idria. 


(ect ). 


„Ich habe Gott im Stillen gebankt,“ ſagte fie, nach⸗ 
dem ihr Gatte ſich niedergebeugt hatte, ſie zu kuͤßen; 
„doch ich bin ſehr ſchwach. Theurer Ernſt, knie nieder 
neben meinem Bette und bringe dem Himmel, nebſt Dei⸗ 
nem eigenen Danke, auch den meinigen dar.“ 


Eine wunderbare Kraft ſchien der zarten Mutter durch 
Den gegeben zu ſeyn, der alle feine Geſchoͤpfe zu erhal⸗ 
ten weiß, und ſchnell erholte fie ſich wieder. Als das 
Kind aber etwa einen Monat alt war, begann Bianka, 
für deſſen Geſundheit beſorgt zu werden. Es machte ihr 
vielen Kummer, daß ſie ſich von dem kaum Geborenen 
ſchon wieder trennen folte, doch fie hielt es für ihre Pflicht, 
darum zu bitten, daß ſie ihn aus den Minen entfernen 
und der alten Gräfin Alberti zur Pflege und Erziehung 
Überfchiden dürfe,, Es war wahrlich hart, ihn von ſich 
zu laſſen, ehe er noch eine Erinnerung von den Eltern 
mit in die Welt nehmen konnte, die ihn nie mehr wie⸗ 
derſehen ſollten, bevor ſein erſtes Lächeln gezeigt, daß er 
die Liebe und Sorgfalt der Mutter, die ihn geboren, eve 
kenne. Aber Bianka wagte es nicht, an ihren eigenen 
Kummer zu denken, da die Umſtände dieſe Trennung 
beifhten, Sie wußte es, daß die elenden Bewohner der 
Minen dem Tode taglich mehr entgegenwelkten, fie wußte, 
daß ihr Leben felten uͤber die zwei erſten Jahre ihrer ſchreck⸗ 
lichen Einkerkzrung hinausreichte und fie zitterte vor Vers 
langen, ihr zartes Kind einer reinen, gefunden Luft zus 
zuſenden. 


Um dieſe Zeit bemerkte Ernſt, in einer Gallerie mit 
Arbeit beſchaͤftiget, einen Fremden, der in Geſellſchaft des 
Tufſehers auf ihn zukam. Ernſt wandte ſich ab, als der 
Fremde vorüderging, doch verwundet lauſchte er den Toͤ⸗ 
nen einer Stimme, die ihm bekannt war; er konnte ſich 
nicht taͤuſchen, denn der Fremde ſprach mit austaͤndiſchem 
Dialekte. Anfangs war er ſchon feſt entſchloſſen, ihn 
nicht anzureben, aber noch war der Fremde erſt wenige 
Schritte gegangen, als Ernſt vor ihm ſtand und ibn 
fragte: „Signor Evirard, haben Sie mich vorgeſſen ? 
Der Italuner, welcher hierbergrkommen war, die Minen 
zu beſehen, erkunnte in der That auf den eben Blick in 
dem elenden abgemergelten Geſchoͤpfe, das bier vor ihm 
ſtand, nicht den jungen, tapfern Grafen Alberti, den er in 
Wien ale einen der vorzüzlichſtrn, geachterſtin jungen 


Maͤnner am ganzen Hofe gekannt hatte. Wen müde 
ein ſolcher Gegenſatz nicht uͤberraſcht haben? Wer würde 
ſich geweigert haben, die Bitte zu erfüllen, die Ernſt nun 
ausſprach? — Er bat Everard, ſein Kind mit ſich aus 
den Minen zu nehmen und es der Sorgfalt ſeiner Mut⸗ 
ter zu übergeben. Der Italiener zögerte nicht einen Aue 
genblick, die Erfüllung feines Wunſches zu versprechen, 
aber ſein Herz, ſeine Seele wurden von der innigſten 


Theilnahme aufgeregt, als Alberti ihn nun zu ſeiner Hütte 


führte und er hier die bleiche, zarte Bianka, einer geknick⸗ 
ten Lilie gleich, ſich uͤber ihr krankes Kind beugen ſah, 
auch von Elend und Mangel umringt, noch die holde 
Anmuth eines tugendhaften, hochgeborenen Weibes bewah⸗ 
rend; die Thraͤnen traten ihm in die Augen, als ſie mit 
ſuͤßer Stimme, mit bezauberndem Laͤcheln ihm bat, ſich 
ihres Kindes anzunehmen. 

Auf der Stelle verließ der Italiener die Minen, um 
ſogleich Anſtalt zu treffen, das Kind mit ſich nehmen zu 
koͤnnen, doch kaum hatte er das nahgelegene Poſthaus 
erreicht, als ihm ein Mann entgegentrat, der ſich aͤngſt⸗ 
lich bei ihm erkundigte, ob Alberti oder deſſen Gattin 
noch am Leben waͤren. Wenige Stunden ſpaͤter kam, 
ebenfalls gerade von Wien angelangt, ein anderer Mann, 
welcher mit gleicher Angſt, mit gleicher Haſt, die naͤm⸗ 
liche Frage that. Der Eine war ein naher Verwandter 
Bianka's, der Andere ein Waffengefaͤhrte Alberti's und 
deſſen vertrauteſter Freund. Endlich war dem jungen 
Verbannten auf die dringenden Bitten des Generals, den 
er verwundet hatte, Pardon ertheilt worden, und die Kai⸗ 
ſerin ſelbſt ließ Alberti an den Hof zu Wien zuruͤckrufen. 

Die Ueberbringer dieſer frohen Botſchaft ſtiegen ſogleich 
in die Minen hinab. Als ſie ſich Alberti's Hütte naͤher⸗ 
ten, ſchimmerte durch einige Fugen Licht; dies veranlaßte 
fie, leiſe näher zu treten, und die ungluͤcklichen Einwoh⸗ 
ner einige Augenblicke ungeſehen zu beobachten. Obgleich 
in ein dunkles ſchlechtes Gewand gekleidet und faſt bis 

zum Unkenntlichen zuſammengefallen, blieb doch noch ge⸗ 
nug von der früheren Anmuth und Schönheit übrig, um 
ihnen zu ſagen, daß die bleiche weibliche Geſtalt, welche 
fie ſahen, Bianka ſey; das Herz fühlte ſich zu ihrer auf⸗ 
richtigſten Bewunderung hingezogen, als ſie ſo daſaß, an 
ihren Gatlen gelehnt und ihr Kind feinen Küffen entge⸗ 
genhaltend; ihr ſchoͤnes dunkles Haar floß ſorglos zu bei⸗ 
den Seiten der Stitne herab und fie ſchien nur in ihrem 
Manne zu leben. Und dies eben die Bianka, die allein 
unter allen Schoͤnheiten des Wiener Hofes die Blicke der 


jungen Männerwelt auf ſich zog, als fie noch von Pracht 
und Glanz umgeben war, als noch Juwelen ihr fetzt 
ſchlichtes Haar ſchmuckten. — Noch ward die Thüre nicht 
geöffnet, denn Bianka ſang ihrem Gatten etwas vor. 
Sie hatte einen Geſang gewählt, den die verborgenen 
Lauſcher in ihren eigenen prachtvollen Saͤlen von ihr ger 
hoͤrt hatten, als ſie daſelbſt das letzte Mal geſungen. Der 
füße klagende Ton ihrer Stimme ſchien dort nicht am 
techten Orte, wo Alles Freude und Froͤhlichkeit war; hier 
aber zu der duͤſtern Einſamkeit paßte er, — es war der 
Geſang der Hoffnung in der Höhle der Verzweiflung. — 


Bianka's Gefühle, als ſie dem dunkelen Schachte in 
dem Mineneimer entſtieg, vermag keine Feder zu ſchildern. 


Nur widerſtrebend hatte ſie Ernſt's Bitten nachgegeben, 
ſich zuerſt herauswinden zu laſſen. Das Kind an ihren 
Buſen gedruͤckt, die Augen mit einem dichten Schleier 
bedeckt und von dem Aufſeher der Minen unterſtuͤtzt, ent⸗ 
flieg fie allmaͤhlig dem fürchterlichen Orte. Die feuchten 
Dünfte, die ſich rings an der Höhle anſetzten, tropften 
auf ſie nieder, aber ſie achtete es nicht, nur ein Mal 
erhob ſie den Blick zu den Sternen, welche hoch, hoch 
über ihr glänzten, aber ſogleich beugte fie das Haupt 
wieder nieder auf ihr Kind und blieb nun ſtehen ohne zu 
ſprechen, ohne fich zu bewegen. Mehrmals ſtieß der Eimer 
an den Seiten des Schachtes an und ſie ſchauderte zu⸗ 
ſammen, aber ihr Gefaͤhrte wandte mit Ruhe die Gefahr 
ab; endlich ward ſie auf den feſten Grund gehoben. Sie 
blickte nicht auf, ſondern kniete an der Höhle nieder und 
erleichterte ihr gepreßtes Herz im brünſtigen Gebete, bis 
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fie den Eimer, der ihren Gatten trug, ſich nähern hörte | 


Die Kette kreiſchte und der Eimer ſchwankte, als er uͤber 
den dunkelen Abgrund abgehalten ward. Selbſt jetzt 
waltete noch Gefahr; Ernſt mußte unbeweglich ſtehen blei⸗ 


ben, ſonſt konnte er auf dem Gipfel der Hoffnung noch 
in den gaͤhnenden Abgrund unter ihm geſtürzt werden. 


Bianka fühlte dies, und wagte nicht, ſich zu regen; krampf⸗ 
haft ſtockte ihr Athem — jetzt ſah fie durch ihren Schleier, 
wie man die Bretter uͤber die Oeffnung des Schachtes 


fhob — ſah Ernſt aus dem Eimer ſpringen; irgend 


— 


Jemand erfaßte ihr Kind — ſie ſtreckte ſprachlos ihrem 


Gatten die Arme entgegen und ſank dann ohmmächtig 
zuſammen. 

Viele Herzen waren betrübt bei der Abreiſe des Grafen 
Alberti und deſſen jugendlicher Gattin. Die Bergleute, 


mit denen fie fo lange gelebt, hatten es gelernt, fie zu 


lieben, zu einer Zeit, in einer Lage, wo ſchon fo viel 


Herzen die Hoffnung, wie die Liebe verlernt hatten; fie 
hatten durch ihre en Morte, aber ungleich mehr 


noch durch ihr erhabnes Beiſpiel, es gelernt, das Heer 


der Sorgen von ſich zu wälzen und taͤglich mehr und 
mehr einen Frieden, eine Ruhe zu ſuchen und zu finden, 
die keine Beſchreibung dulden. Ernſt und Bianka hatten 
fie einſehen gelehrt, ein wie koſtbarer Schatz die Religion 
iſt. — War es daher wohl zu verwundern, daß bei ihrer 
Abreiſe Alle ſich um fie ſammelten und weinend von ihnen 
Abſchied nahmen, als Ernſt fein Handwerksgeräͤthe und 
die ſpaͤrliche Einrichtung feiner Huͤtte unter ſie vertheilte? 
War es da wohl überraſchend, daß Ernſt und Bianka auf 
dem grünen Raſen ſitzend, wogende Zweige und einen 
reinen klaren Himmel über ſich, friſche geſunde Luft ein⸗ 


athmend, dennoch mit einem Gefühl der Sorge und des 


Kummers auf die Minen von Idria blickten? — 


Ernſt und Bianka wurden oͤffentlich in all' ihre Titel 


und Reichthuͤmer wieder eingeſetzt. Kurze Zeit nach ihrer 
Ankunft in Wien erſchienen ſie zu dieſem Zwecke das 
erſte Mal wieder am Hofe. Auf kaiſerlichen Befehl wa⸗ 
ten ſaͤmmtliche Prinzen Oeſterreichs und die Großen des 
Hofes prachtvoll geſchmuͤckt und mit Juwelen überdeckt, 
verſammelt. Durch die Mitte derſelben hin, ſeine ſchwache 
ehrwürdige Mutter leitend, ſchritt der Graf Alberti dem 
Throne zu. Tiefe Rothe ſchien ſich uͤber fein männlich 
ſchoͤnes Geſicht ergoſſen zu haben und die Hand, welche 
ſeiner Mutter zur Stüge diente, zitterte heftiger als die 
Geſtüͤtzte ſelbſt. Die Kaiſerin hing ihm mit eigenen Haͤn⸗ 
den den Orden des goldenen Vließes um und gab ihm 
das Schwert zutlck, das er früher verwirkt hatte, doch 
als fie dies that, fielen ihre Thraͤnen auf den goldenen 
Griff; der junge Krieger küßte fie mit zitternden Lippen 
hinweg. Aber bald wendeten ſich aller Blicke auf Al⸗ 
berti?g Gattin, welche ſich nun nahete, ihr ſchlummerndes 
Kind auf ihren Armen und von dem edelherzigen General 
unterftügt, der ihres Gatten Pardon ausgewirkt hatte, 


Bianka hatte es nicht vergeſſen, daß ſie bis jetzt nur 


noch das Weib eines Bergarbeiters von Idria ſey und 
keine köſtlichen Stoffe ſchmuͤckten ihre reizenden Formen. 
Noch war keine Spur von Roͤthe auf ihre marmorbleichen 
Wangen zurückgekehtt, noch hing ein trüber Schatten über 
ihren ſonſt fo feurigen braunen Augen, doch ihre zart 
geformten Lippen hatten ihr ſchoͤnes Roth ſchon wieder 
gewonnen und ihr dunkles braunes Haar, nur von einem 
einfachen Bande umwunden, ſtand im Glanze gegen die 
Flechten der andern Damen rings umher nicht zuruck. 


Sie trug ein weites Gewand von weißer Seide, nur mit 
einem einfachen Bouquet von Roſen geſchmüͤckt, denn feit 
fie die Minen verlaffen, war fie eine noch ungleich großere 
Liebhaberin der Blumen geworden, als fie früher geweſen. 
Jedes Auge war auf ſie gerichtet, und die Kaiſerin wandte 
ſich kalt von den geſchmuͤckten Geſtalten an ihrer Seite 
zu der einfach gekleideten Bianka. Von dem Throne her⸗ 
abſteigend, beeilte ſich Maria Thereſia ſie aufzuheben, ehe 
fie noch auf ihre Knie niedergeſunken war und fie gleich 
einer theuren geachteten Freundin kuͤßend, leitete ſie die 
zitternde Bianka zu den hoͤchſten Stufen des Thrones. 
Dort wandte fie ſich mit wahrhaft koͤniglichem Blicke an 
die ganze Verſammlung und ſprach: „dies iſt das Weſen, 
welches wir Alle als die ſchoͤnſte Zier dieſes Hofes ach⸗ 
ten ſollten; dies iſt die Frau, ihr andern Frauen Oeſter⸗ 
teichs, die ich, Eure Monarchin, Euch Allen als ein Mu⸗ 
ſter darſtelle — von der ich es mit Stolz erkenne, daß 
ich ſie in Ausübung der Pflichten unſeres Geſchlechtes 
hoch über mir erhaben ſehe. Sollen wir es nicht von 
ihr lernen, uns von der falſchen Freude an Eitelkeit und 
Pracht hinwegzuwenden und gleich ihr, mit Beſcheiden⸗ 
heit, doch auch mit Feſtigkeit, den Geboten der Religion 
zu gehorchen, durch deren Befolgung ſich eine wahrhaft 
große Seele bekundet? — Graf Alberti,“ fuhr die Kaiſe⸗ 
tin fort, jeder Gatte kann Ihnen Ihren Aufenthalt in 
den Minen von Idria beneiden. Moͤge Gott Euch Beide 
egnen und Euch in dem hohen Range, im Beſitz eines 
glaͤnzenden Vermögens ſo gluͤcklich ſeyn laſſen, als Ihr 
es in der Huͤtte eines Bergarbeiters zu Idria waret.“ 
r —— —— zz 
Auflöfung der Charade in voriger Nummer: 
Standhaft. 


Palindrom. 


Lies mich von vorn, lies mich von hinten, 
Ich bleibe ſtets mir ſelbſten gleich, — 
Im Steinreich wirſt Du mich nicht finden, 
Auch nicht im weiten Pflanzenreich. 
Die Hand hab ich wohl oft geboten 
Dem Aberglauben unbewußt, 
Und bin, ſing ich auch nicht nach Noten, 
Der kleinen Kinder Ohrenluſt. 
r ⁵˙¹·— MW —?:ĩ— : 
Miszellen.“ . 
Die Hauptſtadt München iſt am 16. Mai Nachwittogs 
um 4 Uhr in ein großes Schrecken verſetzt worden, Auf einen 
entfeglihen Knall feigte ein Erdſtoß, der alle Häuler der ma⸗ 
ßen erſchütterte, daß Fenſter eingeſchlagen und Meubles um⸗ 


— 


* 


geſtäczt wurden z viele Dächer brachen zuſam men und die Mobrs 
decken der Zimmer fielen herab. Die Bewohner flohen auf 
die Straßen, man glaubte, es ſey ein Erdbeben. Es war der 
Pulvertturm und das Laboratorium der Artillerie, welche in 
die Luft flogen. Dieſe liegen eine Viertelſtunde außerhalb der 
Studt, und es holte dieſes Unglück für München hoͤchſt gefähr⸗ 
lich werden können, wenn die von dem Schauplatz des Unglücks 
nicht gar weit entfernten, in 6 Haͤuſern aufgehäuften großen 
Pulvervorröthe gleichfalls entzündet worden wären. Nachdem 
ſich die Bevölkerung von der erſten Beſtürzung erholt hatte, 
ſtrömte Alles nach dem „Kugelfang! der ringsum ein vollen. 
detes Bild der Zerftörung darbot, die beſonders auch die nahen 
Saotfelder und Dörfer traf. Viele Soldaten, die in der Nähe 


des Ausbruchs beſchaftigt waren, fo wie einige Spaziergaͤnger 


wurden ſchwer verletzt. Ungekommen find, fo viel man bis jetzt 
weiß, 2 verheirathete Feuerwerker, 8 Kanoniere und 1 Korpos 
ral, deren einzelne, kaum mehr kenntliche Körpertheile man 
bier und da weit weg zerſtreut und ganzlich verkohlt fand. — 
Dieſe Unglücklichen befanden ſich unmittelbar im Laboratorium, 
und cs iſt ſonach die Urſacke der Exploſion nicht auszumitteln. 
Auch der König und die Miniſter erſchienen auf dem Platze. 
In mehreren Stadttheiten find faſt alle Fenſter zerſchmettert. 
Der Bazar und die Pinakothek haben beſonders gelitten. In 
dem letztern Gebäude, fo wie an dem Koͤnigsbau find ebenfalls 
die ſchoͤnen großen Fenſter eingeſchlagen, welche aus den be 
tühmten Glas⸗Fabriken in Frankreich kamen, von denen eine, 
einzige Tafel 88 Fl. koſtet. Das aufgeflogene Magazin war 
mit großen Vorraͤthen von Granaten, Bomben, Congreveſchen 
Raketen und etwa 300 Faͤſſern Pulver angefüllt. Die Häu⸗ 
fer bebten bis in die entfernteſten Theile der Stadt, die Zim⸗ 
mer füllten ſich mit Staub und von dem Druck der Atmoſphaͤre 
ſprangen nicht nur die Fenſter und ſtreuten ihre Trümmer in 
die fernſten Winkel der Zimmer, verletzend und verwundend, 
wen ſie trafen, ſondern an vielen Haͤuſern wurden auch die 


Fenſterrahmen zerſchellt, und an den Thuͤren die Schlöſſer und 


Angeln abge'prengt, und auf den Straßen mehrere Menſchen 
zu Boden geſchleudert. — Von dem Magazin war im eigent⸗ 
lichen Sinne kein Stein mehr auf dem andern, und die ganze 
Flache bis zum Boden herab glatt abgebrochen und dem Bor 
den gleich gemacht. DS 


Aus Landsberg am der Warthe wird jetzt folgendes 
ſchauderhafte Ereigniß berichtet: Ein Muͤller in der Nachbar⸗ 
ſchaft von hier hatte ein Kapital von 2000 Thalern in Lands⸗ 
berg vor dem Gericht zu zahlen. Da er im Beſitz des Geldes 
war, wollte er es vor dem Termine abtragen, und war eben 
im Begriff dahin zu reifen, als der Schulze des Dorfes ihn 
nach der Verantaffung dieſer Reiſe fragte. Der Müller 
machte ihn damit bekannt. — „Ei,“ ſprach der Schulze, 
„wenn ich an Eurer Stelle wäre, ließ' ich das bleiben. Wer 
weiß, ob Ihr Euer Geld los werdet, dann habt Ihr's unnds 
thig bin» und hergeſchleppt. Ich wuͤcde erſt nach Landsberg 
geben und erfragen: wann ich die Zahlung leiſten kann, und 
hernach, wenn dies verabredet worden, die Sache abmachen. 
— Der Muͤler fand den Rath des Schulzen verftändig und 
befolgte ihn. Der Schulze hatte auch recht gehabt; er fand 
denjenigen, an den er die Zahlung zu leiften hatte, abweſend. 
Seine Ruͤckkehr erwartend, verzögerte er feine Anweſenheit, 
bis er mit ſolchem die erforderliche Ruckſprache hatte nebmen 
konnen. Er fuhr wirder ab; es war ſchon ſpaͤt Abend, un⸗ 
tetwegens begegnet er einem reitenden Gensd armen, aus 


— 


Gensd'arme. Man that es; der Müller trat in die Muhle 


er den Muller, „gehört er Euch?“ 


der Nachbarſchaft. Man grüßte ſich und unterhielt ſich auf 
dem Wege. Da es immer ſpaͤter wurde, und der Gensd' arms 
noch einen weiten Weg zu ſeinem Wohnort zu machen hatte, 
machte ihm der Müller den Vorſchlag, die Nacht bei ihm zu 
bleiben. Der Gensd'arme nahm es an. Man gelangte an 
die Mühle. Den Müller befremdete es, daß fie nicht ging, 
und daß er kein Licht in ſolcher gewahr wurde. Er pochte an, 
Niemand öffnete. Sein Rufen blieb unbeantwortet; nichts 
regte ſich. Er fuͤrchtete ein Ungluͤck. — „unter ſolchen 
Umſtänden muß man die Thuͤre erbrechen!“ meinte der 


und, im Finſtern umhertappend, kam es ihm vor, als wenn 
et auf feuchte ſchlüͤpferige Dielen träte, Er äußerte ſich hier⸗ 
über gegen den Gens' armen, und nun war das Nöthigfte, 
ein Licht anzuzuͤnden. Ats man endlich mit Mühe dies de⸗ 
werkſtelligt hatte, fand der Müller feine Ehefrau, feine ers 
wachſene Tochter und feinen Gehuͤlfen in der Mühle auf das 
Grauſamſte ermordet. Auf die mit ihrem Blute getraͤnkten 
Dielen war er getreten. Nur aus gewinnſuͤchtigen Abſichten 

konnte dieſer dreifache Mord veruͤbt worden ſeyn. Er ſah 
nach feinem Gelde, die 2000 Thaler waren geraubt. Der 
Ungluͤckliche hatte alle Beſinnung verloren; er war voll Ver⸗ 
zweiflung. Der Gensd'arme, ruhiger, wurde auf ein Ger . 
raͤuſch aufmerkſam, das er hörte, erging ihm nach und ent⸗ 
deckte einen Hund. — „Wo kommt der Hund her?“ fragte 
Der Müller ſah den 
Hund an, und erkannte ihn als den des Schulzen. — Jetzt 
erzählte der Müller dem Gensd'armen das Gefpräch mit dem 
Schulzen, deſſen Rath, das Geld nicht mit nach Landsberg 
zu nehmen, mit dem Zuſatz: „Keiner als er, weiß, daß ich 
ſo viel Geld vorraͤthig gehabt habe.“ — Der Gensd'arme 
lockt den Hund an ſich, legte ihm einen Strick um den Hals 
und verließ den Müller mit den Werten: „Sucht Euch zu 
faſſen, ich big Euch darum, und uͤberlaßt mir das Uebrige.“ 
Er beſtieg ſein Pferd und den Hund an der Leine ritt er in das 
Dorf vor die Wohnung des Schulzen. Dort angekommen, 
gewahrte et Licht in deſſen Keller. Er hielt an, flieg ab, 
band fein Pferd an und pochte. Nach einer Meile öffnete 
der Schulze die Thuͤre mit der Frage: „Wo kommt Ihr noch 
fo ſpaͤt her?“ „„Ich bring’ Euch Euren Hund wieder,“ 
ver ſetzte der Gensd arme; „er muß ſich verlaufen haben, ich 
fand ihn auf der Landſtraße.“““ „Ißr irrt Euch,“ ſprach der 
Schulze, „das iſt nicht mein Hund“ „„Nicht — Ich 
haͤtte doch darauf ſchwoͤren wollen.““ Er rief nun den Knecht 
herbei. „„Wem gehoͤrt der Hund?“ “ „Ja, das iſt unſer 
Hund,“ antwortete der Knecht. „„So hab' ich alſo doch 
recht?““ ſprach der Gensd'arme, ſich an den Schulzen wen⸗ 
dend. „„Was habt Ihr denn noch fo fpät Licht im Keller ?““ 
„Licht! Ne! Das iſt nicht möglich. 2 „„Beſinnt Euch! Es 
geht Euch gewiß eben ſo, wie mit Eurem Hunde.“ Dir 
Schulze beſtritt dies hatinaͤcktg. Da faßte ihn der Gensd' arm: 
mit kraͤftiger Hand an der Bruſt, und erklärte ihm, daß es 
fein Arteſlant ſey. Er ließ nun von dem Knechte ſich Stricke 


Fortfetung im eren Nachtrage.) e Sa 


‚Heben und der Schulze wurde feſtgebunden. Darauf ging er 
mit dem Knechte in den Keller. Hier fand er zwei Bauern, 
welche damit beſchaͤftigt waren, das aus der Mühle geraubte 

Geld zu zählen, um ſich ihren Antheil davon zu nehmen. 
Der Schulze hatte ſie zu dieſem Mordraub verleitet und ihn 

| mit ihrer Hülfe veruͤbt. Auch fie wurden ſogleich feſtgenom⸗ 
men, gebunden und alle drei Verbrecher ſogleich hieher in's 

Gefaͤngniß zur Kriminalunterſuchung abgeliefert. 

(Schleſiſcher Gebirgsſreund. Liegnitz und Landes hut.) 


New⸗Mork, den 15. April. Am 11. d. M. fand das 
Verhör des Richard Lawrence, der den bekannten Mord⸗An⸗ 
fall auf den Präfidenten Jackſon machte, ſtatt. Vor dem 
Beginn der Verhandlungen redete der Angeklagte die Rich⸗ 
ter folgendermaßen an: „Ich ſtehe unter dem Schutze mei⸗ 

nes Vaters zu Hauſe. Der Thron Großbrittanniens und 
der dieſes Landes, gehören, dem Rechte nach, mit, Ich 
ſtehe über dieſem Tribunal. Ich frage Sie, ob Sie in Ihr 
dem Verfahren ſich auch auf dem rechten Wege befinden;“ 
und dergleichen mehr. Als der erſte Geſchworene den Eid 
leiſten wollte, ſagte der Gefangene: „Schwoͤrt nur immer 
zu, aber bedenkt, daß ich Koͤnig von England und von die⸗ 
ſem Lande bin und Euch aufs Strengſte beſtrafen werde.“ 
Man brachte ihn endlich zum Schweigen, und nachdem die 
Jurp ſich zurückgezogen und etwa zehn Minuten berathen 
hatte, ſprach fie das „Nichtſchuldig“ aus, weil der Gefan⸗ 
gene zur Zeit ſeiner That geiſtesverwirrt geweſen ſey. 


Der Capitain Shibbles von der Brigg „Manhegan“, 
will, auf der Fahrt von New⸗Orleans nach Boſton, in den 
Nähe des Cap Race (der ſüͤdoͤſtlichſten Spitze von New⸗ 
Foundland) eine große Waſſerſchlange geſehen haben. Er 
konnte ſie deutlich mit bloßem Auge erkennen, um ſich in⸗ 
deß noch mehr zu uͤberzeugen, nahm er ſein Fernglas zur 
Hand, und ſah nun die Augen, den Hals und den Kopf, 
der ſo groß war, wie eine Tonne. Am oberen Theile des 
Halſes bemerkte er eine Art Maͤhne. Mehrmals erhob das 
Ungethlum feinen Kopf ſieben bis acht Fuß Uber das Waſſer 
und ſchwamm wohl eine halbe Stunde lang mit großer Be⸗ 
hendigkeit hin und her. Die Mannſchaft von zwei anderen 
Schiffen, welche in der Nähe waren, ſah die Schlange eben⸗ 
falls. Nach der Ausſage des Capitain Shibbles hatte ſie 
eine Länge von 200 bis 250 Fuß, und ihre ganze Geſtalt, 
fo wie ihre Bewegungen, glichen ganz denen einer gewoͤhn⸗ 
üchen Schlange. So oft fie ihren Kopf aus dem Waſſer 
erhob, machte fie ein Geräuſch, wie der aus dem Keſſel einer 
Dampfmaſchine entweichende Dampf. Der Capitain und 
die Mannſchaft der Brigg bezeugen die Wahrheit dieſer Aus⸗ 
fagen, und ein Matroſe erzählte, daß er ein ganz Ähnliches 
Thier im vorigen Sommer geſehen habe. 1 


Ein Liverpoler Blatt meldet Nachſtehendes: „Am 
Montag Nachmittag um 2% Uhr wurde die Umgegend der 
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Erſter Nachtrag zu Nr. 22 des Boten aus dem Rieſengebirge 1835. 


Baurhall: Strafe durch das Springen zweier Dampfkeſſel in 
der Zuckerſiederei der Herren Ring und Vicar in große Beftüre 
zung verſetzt. Die Gewalt der Exploſion war ſo groß, daß 
das ganze Dach des Gebäudes und der neuerbaute Schornſtein 
herunter und auf ein benachbartes Haus geworfen wurden, 
und daſelbſt mit dem Dach, den Thuͤren, Möbeln, Betten 
u. ſ. w. bis in die unterſten Zimmer ſtuͤrzte. Von vier Per⸗ 
ſonen, welche ſich in dem letzteren Hauſe befanden, iſt nur ein, 
Mann getödtet, die ubrigen find durch die Anſtrengungen des 
Herrn Gallemore, fruheren Vorſtehers der Feuer-Polizei, une 
ter dem Schutt hervorgezogen und gerettet. Die Zahl der in 
der Zuckerſiederei umgekommenen Perſonen iſt noch nicht 
bekannt.“ 5 


Lemberg ben 8. Mai. Ueber den (bereits erwähnten) 
Brand zu Brody meldet die hieſige Zeitung Folgendes: 
„Am 29. April zwiſchen 12 und 1 Uhr Mittags brach das 
Feuer im Haufe des Juden Meſchorer im Kamin aus, ver⸗ 
breitete ſich in Folge eines heftigen Windes ſchnell weiter auf 
der einen Seite der Lemberger Gaſſe gegen die Juden⸗Schule, 
die es umringte, warf ſich weiter auf den Ring, von dem 
es zwei Drittel einäſcherte, drang bis zum Schloß vor, das 
es drei Mal ergriff und das gerettet ward, und legte in ſei⸗ 
ner Verheerung bis 7 Uhr Abends an hundert größere Haͤu⸗ 
fer von feſtem Materiale, und funfzig hölzerne Häufer, zu⸗ 
ſammen, wie man hoͤrt, 155 Haͤuſer in Aſche, ohne noch 
jene zu rechnen, wo nur das Dach mehr oder weniger in 
Feuer aufging. Erſt um 10 Uhr Abends ward man des 


Feuers gaͤnzlich Meiſter. Von den Haͤuſern aus feſtem Ma⸗ 


teriale, die unten Gewölbe haben, brannten nur wenige bis 
auf den Grund ab. Nach dem, wie man im erſten Augen: 
blick einen Ueberſchlag machen kann, ſchlaͤgt man den Scha⸗ 
den auf 6 — 800,000 Rthlr. an. An der Neal: Schule 
brannte nur das Dach ab; das Spital der Iſraeliten litt nur 
einigen Schaden, doch buͤßte uͤberhaupt Niemand ſein Leben 
ein. Denjenigen, welche den ſtaͤrkſten Verluſt erlitten hat⸗ 
ten, ertheilte man fuͤr die naͤchſten Augenblicke mit echter 
Menſchenfreundlichkeit die erſte und noͤthigſte Huͤlfe. 


Die Franzoſen werfen uns Deutſchen Flatterhaftigkeit dor. 
Während fie noch immer bei dem Syſtem des berühmten 
Doktor Sangrado ſtehen geblieben find: dem Aderlaſſen und 
warmen Waſſer, haben wir alle acht Tage ein neues in der 
Medizin. Nach Hahnemann, der den Kopfſchmerz durch die 
Migraͤne, den Schnupfen durch den Katharrh, die Schwind⸗ 
ſucht mit der Lungenentzuͤndung kuriren wollte, und dann 
dem lieben Gott feine Kranken uͤberließ, kam das kalte Waft 
ſer und ſchwemmte den armen Hahnemann fort. Der Arzt 
ſagte zu feinen Patienten: „Nur zugetrunken!“ und mit eis 
nigen Eimern Waſſer war Alles gethan, wenn er nicht früher . 
geſtorben war. Jetzt iſt der Magnet an der Reihe. Das iſt 
das leichteſte und wohlfeilſte Mittel, und fuͤr die Aerzte am 


* 


empfehlenswertheſten, denn der Magnet muß Kranke anzies 


hen. So ſterben bei unſern Nachbarn, ſagen die Franzoſen, 
die Syſteme niemals aus, nur die Patienten ſterben zuweilen! 


Der nicht offizielle Theil des Moniteur Ottoman vom 
28. Maͤrz iſt einer Notiz uͤber den Derwiſch gewidmet, der 
vor zwei oder drei Jahrhunderten den Orden der drehenden 
Derwiſche ſtiftete, welcher im ganzen Orient ſehr verbreitet 
und geehrt iſt. Dieſer heilige Mann gab folgende Erlaͤuterung 
der feinen Schülern auferlegten Verpflichtung, ſich regelmäßig 
einem Dienſte zu weihen, welcher darin beſteht, daß man ſich 
während einer gewiſſen Zeit, und jedesmal eine halbe Stunde 
lang bei jeder Wiederholung, bei dem Klange einer keligiöſen 
Muſik um feine Achſe dreht: „Indem man einen Zirkel bes 
ſchreibt ſagte er, wendet man ſich nach allen Seiten, um Gott 
daſe bſt zu ſuchen, den man auf allen Seiten findet, weil Gott 
uberall iſt. Ueberdieß deutet die immerwaͤhrende Veränderung 
der Stellung die Losſagung von den Guͤtern dieſer Welt an, 
indem man ſich bei keinem derſelben aufhält.” Es giebt zu 
Pera hinter dem ſchwed. Geſandſchaftshotel ein Kloſter die ſer 
Derwiſche, wohin die Franken ſich gewöhnlich am Freitage ber 
geben, weil an dieſem Tage die Uebungen Öffentlich ſind. Die 
Unglaͤubigen werden zugelaſſen, weil man ihre Bekehrung 
hofft; bis jetzt iſt aber noch kein Beiſpiel einer ſolchen Bekeh⸗ 
rung vorgekommen. 70 
e eee 

Verlobungs- Anzeige. 


. Die Verlobung unſerer juͤngſten Tochter Louiſe, mit dem 


Gutsbeſitzer Herrn H. J. Sonnabend auf Lahſe, beehren 
wir uns hierdurch allen unſern Verwandten und Bekannten 
ganz ergebenſt anzuzeigen. g 
Gidͤditberg, den 24. Mai 1835. 
Morgenbeſſer und Frau⸗ 


Louiſe Morgenbeſſer 
und 


Julius Sonnabend 
empfehlen ſich als Verlobte 
Entbindungs⸗ Anzeigen. 

Die am 25. Mai erfolgte gluͤckliche Entbindung meiner 
lieben Frau von einem gefunden Maͤdchen, berhre ich mich, 
theilnehmenden Freunden hiemit ergebenſt anzuzeigen. 

Hirſchberg, den 27. Mai 1835. 

Gruner, Stadt» Brauer, 


Die heute Nachmittag erfolgte gluͤckliche Entbindung mei⸗ 
ner Frau von einem geſunden Maͤdchen, zeige ich Freunden 
und Bekannten ergebenſt an. Liebig, Muͤllermeiſter. 

Saalberg, den 17. Mai 1835. 


Die beute Abend um 1, auf 12 Uhr erfolgte gluͤckliche 
Entbindung feiner lieben Frau Erneſtine, geb. Beier, 
von einem gefunden und muntern Knaben, beehrt ſich Ver⸗ 
wandten und Freunden hiermit ergebenſt anzuzeigen 

f W. Knoten, Schullehrer. 
Krauſendorf, den 19. Mai 1835. 


i Todesfall⸗ Anzeigen. 
Das ſanfte Dahinſcheiden unſers guten Gatten und Va⸗ 
ters, des ehemaligen Dominial⸗Gutsbeſſiters zu Alt⸗Schoͤnau, 
Herrn Joh. Gottlieb Nickiſch, in feinem 64ften Lebens⸗ 
jahre, nach einem zweitägigen Krankenlager, an Lungen⸗ 
Laͤhmung, am 18. huj. c., zeigen wir, der ſtillen Theil⸗ 
nahme verſichert, hierdurch ganz ergebenſt an. 2 
Suͤßenbach, den 22. Mai 1335. he 
Die Hinterbliebenen. 


Freunden und Bekannten beehren wir uns ergebenſt anz 
zeigen, daß unſer guter Gatte und Vater, Herr Carl Scharff, 
dritter Lehrer an der hieſigen kath. Stadtſchule, am 28. April 
c. a. uns an einer Bruſtkrankheit durch den Tod entnommen 
ward. Striegau, den 20. Mai 1835. an 

Augufte Scharff, als Wittwe, und ihre 

6 Jahr alte Tochter Marie. 
———— m H— 
Brand. Unglück. 


Am 21. Mai in der Nacht um / auf 12 Uhr ereignete 
ſich zu Liegnitz ein betrübendes Brand⸗Unglück. Es dra 
zu dieſer Zeit in dem Königl. Regierungs⸗Gebaͤude, in dem 
Theile deſſelben, wo ſich die Wohnung des verehrten Herrn 
Chef-Präfidenten befindet, eine furchtbare Feuersbrunſt aus, 
welche die Haupttheile des Gebaͤudes vernichtete. Wenn 
ſchon an ſich dieſes Ungluͤck, durch den dadurch angerichteten 
Schaden, die allgemeine Bedaurung erregt, ſo wird die That⸗ 
ſache um ſo ſchmerzlicher, daß viele Menſchen dabei den Tod 
in den Flammen fanden, ungerechnet der Verünglüͤckten, 
welche durch Brandwunden verletzt, deren Anzahl noch nicht 
ermittelt. Von Denjenigen, die den Tod in den Flammen 
fanden, find bereits die Gebeine des Königl. Regierungs⸗ 
Aſſeſſors und Dr. med. Herrn Stiller, des Schweizer⸗ 
Bäder Herrn Barcellet, des Schloſſergeſellen und einzi⸗ 
gen Sohnes des Töpfermeifter Hm, Scharff und des Tas 
gearbeiter Stier, aufgefunden. Siebenzehn Perſo⸗ 
nen werden noch vermißt. — Am 24. Mai rauchte 
die Brandſtelle noch, und man war fortdauernd mit Löſchen 
beſchaͤftigt. — Das Archiv und die Königl. Haupt⸗Caſſe 
ſind gerettet. * 


— — — 
Kirchen⸗Nachrichten. 


Getraut. 


"Pirfhberg. D. 25. Mal. Der Schub macher Karl Kugofl 


Ernſt Götz, mit Helene Henriette Wilhelmine 
Kupferberg. 

Hartenberg. D. 18. Mei. Johann 
mit Igfr. Erneſtine Henriette Seidel. 5 

Goldberg. D. 18. Mal. Herr Ludwig Tlexander Uhſe, 
Juftiz» Rommiffarius_und Notarius, mit Jungfrau Zoſepbine 
Amalie Mücke. — Der Tuchmacher Chrifiian Benjamin Par 
perig, mit Jafr. Johanne Karoline Wilbelmine Sander. — 
Der Kuchmacer Samuel Gottlieb Müller, mit Igfr, Zoh. 


Hampel aus 
Benjamin Prokop, 


Sphrſſtiane Graber. 


— 


dwenberg. 
Igfr. Sophie Emilie Bengers aus Plagwitz. 


D. 6. Mai. 
8 


So miedeberg. a 
des Erbwaſſermüllermeiſters Ehriſtian Goldbach in Buſchvor⸗ 
werk, 8 M. 13 T. — D. 21. Der Hausbeſiter Johann Herr⸗ 


im Jahr 1827 verſtorbenen 


Bolkenbain. D. 19. Mal. Joh. Karl Siegert zu Ders 
Würgsdorf, mit Igfr. Johanne Beate Willenberg daſelbſt. — 
D. 20. Der Seiler meiſter Joh. Friedrich Fellmann, mit Jofr. 
Johanne Roſine Sal ick. - 

D. 19. Mai. Der Sattler Liebſchner, mit 


Geboren. 
Hirſchberg. D. 4. Mai. Frau Schuhmachermeiſter Bien, 
einen S., Herrmann Paul. — D. 9. Frau Schneider Deutſch⸗ 


mann, einen S., Adolph Oskar. 


Landeshut. D. 18. Mal. Frau Kaufmann Winckler, einen 
Sohn, Otto Karl Herrm. — O. 19. Frau Schullehrer Knorrn 
15 traufendorf, einen S. — D. 20. Frau Kaffetier Zeilinger, 
eine Tochter. 

. . D. 25. April. Frau Tuchnegoziant Martin, 
einen S. — D. 27. Frau Freigutsbeſizer Ulbricht, einen S. — 
er Seiler Hancke, einen S. — D. 7. Frau 


chneider Hübner, eine T. — D. 8. Frau Tuchmacher Conrad, 


"einen S. — D. 12. Frau Schuhmacher Knorr, einen S. 


Ober ⸗Wolmsdorf. D. 17. Mai. Frau Pachtmüller⸗ 
meiſter Kahlmann, eine T. 
Halbendorf. D. 20. Mai. Frau Freigärtner, Huf» und 
Waffenſchmiedmeiſter Friedrich, einen S. ; 
Schweinhaus. D. 21. Mai. Frau Inwohner Letzner, e. S. 
Nieder⸗Wolmsdorf. D. 23. Mai. Frau Hofegaͤrtner 
Walter, einen todten Sohn. 3 S 
edwenberg. D. 12. Mai. Frau Schmiedemeiſter Gnaden 


jun., einen S. — D. 13 Frau Böttchermeiſter Blanke, e. S. 


Geſtor ben. 
D. 20. Mai. Chriſtian Ferdinand, Sohn 


mann Krebs, 56 J. 3 M. — O. 24, Ferdinand Traugott, 
Sobn des Inwohners und Webers Berger in Hohenwieſe, 26 J. 
2 M. 18 T. r 
Landes hut. D. 20. Mai. Augufte Amalie, Tochter des 
Schneidermſtrs. Goltz, 1 M. 8 T. — D. 21. Mathilde Char⸗ 
meiſters Lindner in Nieder⸗Zieder, 10 J. > 

Goldberg. D. 15 Mai. Der Stellpaͤchter Joh. Gottlieb 
Braun, 49 J. 11 M. — D. 17. Der Buchbinder Karl Gott⸗ 
lob Hoff mann, 60 J. 5 M. weniger 1. T. — Auguſte Pauline 
Alwine Laura, älteſte Tochter des Niedermüllers Hering, 11 M. 
12 T. — Johanne Juliane, Ehefrau des Schubmachers Ritſche, 
50 J. 2 M. 5 8 — D. 21. Der Ciſchler Friedrich Auguſt 
Michael Kuhlmann, 78 J. 5 M 21 T. - 

Bolkenbain. D. 21. Mai. SopbieLuife Erneſtine, 12 T., 
und den 22, Chriſtiane Friederike Marie, 13 T, Zwillingstoͤch⸗ 
ter des Schutzmachers Schneider. 
de Im hohen Alter ſtarben: 

Zu Goldberg, den 15 Malt der Invalide Peter Geis⸗ 
ler, 86 J. 1 M. 6 F. 

Zu Ober ⸗Haſetbach, den 15. Mai: Frau Marie Roſine 
verw. Kriebel, 81 J. 4 M. Sie war dis zu ihrem Tode ihrer 
Sinne mächtig und hinterließ eine Tochter, 8 Enkel und 18 Urs 
enkel. N 

Anzeige und Dank. Zu einem Denkmale für den 
17 1 Director Körber haben wir 
noch erhalten: 125) von dem Herrn Paſtor Rabitſch 
aus Falkenhain 1 Rtlr. ; 2 ee, 

Uederhaupt find uns zu dieſem Zwecke in dem Zeitraum 
vom 11. Febr. dis 13, Mai a. c. 184 Ntlr, 2 Sgr. eine 
gehaͤndiget worden. Da 


lotte Pauline, hinterl. jüngfte Tochter des 7 5 Hufſchmied⸗ 
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Indem wir den zahlreichen Freunden und Verehrern des 
verewigten Körber ſowohl fuͤr die uns anvertrauten Beiträge 
als auch fuͤr die zahlreichen ſchriftlichen Anerkenntniſſe unſers 
Zwecks hiermit den auftichtigſten und verbindlichſten Dank 
abſtatten, erlauben wir uns, denſelben zugleich anzuzeigen, 
daß wir dem Verſtorbenen, wo moͤglich noch in dieſem Som⸗ 
mer, ein den Beiträgen angemeſſenes, einfaches aber wuͤrdi⸗ 
ges Grabdenkmal von Schleſiſchem Marmor zu errichten ge 
denken. — Im Namen feiner Herren Collegen 
: der Prorector Ender, 
Hirſchberg, den 23. Mal 1835. i 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 


Bekanntmachung. Auf den 4. Juni c., Vormittags 
11 Uhr, werden im hieſigen Landrath⸗Amts⸗Lokale mehrere 
Eiſen⸗ und Blech⸗Waaren, beſtehend in Kaffeemühlen, Plaͤtt⸗ 
eiſen, Bohrern, Stuͤrzen u. f. w., gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung, oͤffentlich meiſtbietend verkauft, wozu Kaufluſtige 
hiermit vorgeladen werden. 

Hirſchberg, den 12. Mai 1835. 

Koͤnigliches Landrath⸗Amt. 
N Gr. v. Matuſchka. 


Subhaſtations Patent. Die sub Nr. 49 zu Har⸗ 
tau belegene, zum Nachlaß des Johann Georg Ziegert ge⸗ 
hoͤrige, auf 75 Rthlr. 16 Sgr. 8 Pf. tor'rte Beſitzung, fol, 
in Folge des eroͤffneten Concurſes, in Termino 

a den 1. September c. 5 
vor dem Herrn Kreis⸗Juſtiz⸗Rath Thomas im hieſigen 
Gerichts⸗Lokal ſubhaſtirt werden. Eh. 

Die Taxe und der neueſte Hppotheken » Schein koͤnnen in 
der Regiſtratur des Gerichts eingefehen werden. 

Zugleich werden zu dieſem Ter ine alle etwanige unbe⸗ 
kannte Gläubiger der M ſſe vorgeladen, um ihre Forderun⸗ 
gen nebſt den daruber vorhandenen Beweis mitteln anzuzeigen, 
widrigenfalls ihnen damit ein ewiges Stillſchweigen auferlegt 
und fie aller Anſpruͤche an die Maſſe verluſtig erklärt werden. 

Hirſchberg, den 7. Mai 1835. 

Königl. Preuß. Lande und Stadt⸗Gericht. 

v. Roͤnne. 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt, 
daß das sub Nr. 648 hierſelbſt gelegene, auf 514 Rehlt. 
abgeſchätzte Haus, wegen nicht erfolgter Zahlung der: Kauf⸗ 
gelder, in Termino 

den 23. Juni c., ar. 
vor dem Herrn Kreis⸗Juſtiz⸗-Rath Thomas, in unferm 
Geſchaͤfts⸗Lokal öffentlich verkauft werden ſoll. Die Taxe 
und der neueſte Hypotheken⸗Schein liegen während den Amts⸗ 
ſtunden in unſerer Regiſtratur zur Einſicht bereit. 

Hirſchberg, den 25. Februar 1835. 

Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 

8 v. Rönne, 


— 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt, 
daß das sub Nr. 100 zu Kupferberg gelegene, auf 669 Rtl. 
15 Sgr. abgeſchaͤtzte, zum Nachlaß des Bergmann Jung 
gehoͤrige Haus, in Termino i 
den 14. September c., Nachmittags 2 Uhr, 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation, im Gerichts⸗Lo⸗ 
kale zu Kupferberg, oͤffentlich verkauft werden ſoll. Zugleich 
werden zu dieſem Termine folgende, ihrem Aufenthalte nach 
unbekannten Real⸗Glaͤubiger, als: \ 
1) der Buͤrgermeiſter Tobias Wolff und deſſen Ehegattin 
Johanna Roſina, 5 
2) die Johanna Roſina, verehel. Kuhnt, geb. Wolff, 
3) der Gideon von Pachali und g 
4) die Johann Gottfried Schmidt' ſche Tochter, 
hierdurch namentlich mit vorgeladen. Die Taxe und der neueſte 
Hypotheken ⸗Schein find in unſerer Regiſtratur einzuſehen. 
Die Kaufs⸗Bedingungen aber ſollen in dem Termine auf⸗ 
geſtellt werden. x 
Hirſchberg, den 10. April 1835. 
Koͤnigl. Preuß. Land» und Stadt⸗Gerichs 
N a N v. Roͤnne. 


Proclama. Das zum Nachlaſſe der Frau Karoline, 
verwittweten Kaufmann Barchewitz, gebornen Waͤber, 
sub Nr. 375 in Nieder⸗ Schmiedeberg belegene, und befage 
gerichtlicher Taxe vom 5. Maͤrz a. c. auf 6101 Rthl. 15 Sgr. 
abgeſchaͤtzte Wohnhaus, ſammt den in der Taxe begriffenen 
Nebengebäuden, Garten und Ackerſtuͤcken, foll in Termino 

den 9. October a. c., Vormittags 11 Uhr, 
an der hieſigen Gerichtsſtelle an den Meiſt⸗ und Beſtbieten⸗ 
den, im Wege freiwilliger Subhaſtation, veräußert werden. 
Die To xe, der letzte Hypotheken⸗Schein und die von den Er⸗ 
ben aufgeſtellten Bedingungen, ſind in der Regiſtratur des 
Gerichts waͤhrend der Amtsſtunden einzuſehen. 

Schmiedeberg, den 9. Maͤrz 1835. 

Koͤnigl. Preuß. Land» und Stadt⸗Gericht. 

a Gotthold. 


Bekanntmachung. In dem hiefiger Stadt gehörigen 
Dorfe Soöͤdrich iſt der evangeliſche Schullehrer⸗ Poſten offen, 
welcher, bei freier Wohnung, mit Inbegriff der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, ein Einkommen von 130 Rthlr. circa gewährt. 
Dazu qualifiziete Subjekte koͤnnen ſich bis zum 3 1. d. M. bei 
uns ſchriftlich melden. 

Hirſchberg, den 15. Mai 1835. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. Die Feuerſocietaͤts⸗Beitraͤge, 
welche nach der hohen, im diesjaͤhrigen Amtsblatte Nr. 15 
enthaltenen, Generalausſchreibung vom 30. Maͤrz d. J. von 
einer Kataſterſumme von 339845 Rthlr. aus hieſiger Stadt 
aufzubringen ſind, betragen 3568 Rthlr. 11 Sgr. 2 Pf. 
Vermoͤge des von und beflätigten Beſchluſſes der Herten 
Stadtverordneten vom 18. d. M. find fie jedoch in Betracht 
der hieſigen Verwaltungskoſten auf 3625 Rthlr. 5 Pf. er⸗ 
hoͤhet worden, fo daß der Divifor ſich auf 1 Rihlr. 2 Sgr. 


von jedem Hundert der Vaſicherungsſumme ſtellt. Dieſe 
Beiträge werden in nachſtehenden Terminen: 

a. im Monat Juni d. J. mit 12 Sgr. vom Hundert, 

b. „ Jul 10 8 

an 5 Auguft« s 10 s * * 
in gewoͤhnlicher Weiſe eingehoben werden. Wir machen die⸗ 
ſes den hieſigen Hausbeſitzern und Adminiſtratoren hierdurch 
zur Nachachtung bekannt. 

Hirſchberg, den 22. Mai 1835. 

Der Magiſtrat., 


Subhaſtations-Patent. Nachdem die Fortſetzung 
der von dem Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien 
eingeleiteten Subhaſtation über das auf 10,543 Rtl. 18 Sgr. 
abgeſchaͤtzte und jetzt unter der Nr. 88 des Hypothekenbuchs 
von Nieder» Baumgarten der Jurisdiction des unterzeichneten 
Gerichts⸗Amts uͤberwieſen, zu dem Allodial⸗Nachlaß des Ma⸗ 
jorats⸗Beſitzers Ferdinand Benjamin Gottlieb von Tſchirn⸗ 
bauß gehörige Nieder⸗Vorwerk zu Nieder Baumgarten, 
Bolkenhayn ' ſchen Kreiſes, verfügt worden, iſt zum Verkaufe 
deſſelben ein neuer Bietungs⸗Termin auf 

ben 14. Juli d. J., Vormittags um 10 Uhr, 
im Amts⸗Lokale zu Nieder⸗Baumgarten angeſetzt worden, zu 
welchem Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden. Die Taxe, 
fo wie der neueſte Hypotheken ⸗ Schein, kann hier eingeſehen 
werden. Landeshut, den 12. April 1835. 
Das Gerichts⸗Amt von Nieder⸗Baumgartem 
Scheötten, 


Subhaftationd- Befanntmahung. 

Zum öffentlichen nothwendigen Verkaufe der sub Nr. 22 
in Altenberg belegenen, zum Nachlaſſe des daſelbſt verſtorbe⸗ 
nen Webers Carl Gottlieb Druſchke gehörenden und orts⸗ 
gerichtlich auf 20 1 Rthtr. 10 Sgr. gewuͤrdigten Freiſtelle, if 
ein peremtoriſcher Bietungs⸗Termin auf 

den 27. Juni d. J. 
in det Kanzellei zu Ober⸗Leipe angefegt. Die Tant 
und der neueſte Hypotheken ⸗ Schein liegen in unſerer hieſigen 
Regiftratur zur Einſicht bereit. 
Jauer, den 19. Maͤrz 1835, 952 
Das Gericht der Mittel ⸗Leiper Güter, 


—:: .. . ]ĩ7ç(dn. . 
Bekanntmachung. Es wird hierdurch zur allgemei⸗ 
nen Kenntniß gebracht, daß für den bevorſtehenden Johan⸗ 
nis - Termin bei der Schweidnitz⸗Jauerſchen Fürſtenthums⸗ 
Landſchaft 5 N 
der 22., 23,, 24., 25. Juni c. zur Einzahlung, 
ber 25., 26., 27., 29. ejsd. aber zur Auszahlung 
der Pfandbriefszinſen in den Stunden von früh 8 bis Nach⸗ 
mittag 2 Uhr, im hieſigen Landſchaftshauſe beſtimmt ſind, 


wobei zugleich die Einreichung einer Conſignation bei der Prä⸗ 


fentation von mehr als 3 Pfandbriefen in Erinnerung ges 
bracht wird. ; 8 

Am 11. Juni c. wird der Director der öͤkonomiſch⸗ patrio⸗ 
tiſchen Sozietät der Furſtenthuͤmer Schweidnitz und Jauer, 
der Königl, Landrath und Landesaͤlteſte Herr Freiherr von 


* 


Richthofen, die jährliche Verſammlung derſelben halten, 
wozu die Herren Mitglieder dieſer Geſellſchaft hierdurch ein⸗ 
geladen werden. 

Der 12. Juni c. iſt zu den Depoſital⸗Geſchaͤften beſtimmt. 

Der 30. Juni c. iſt einem beſondern Kaſſengeſchaͤft ges 
widmet und wird an dieſem Tage Abends zugleich die Kaſſe 
geſchloſſen. Jauer, den 5. Mai 1835. 
Das Directorium der Schweidnitz⸗Jauerſchen⸗ 

Fürſtenthums⸗Landſchaft 
Otto Freiherr von Zedlitz. 


— — ſ＋—:ꝓD·ͤ—4 x —2—ͥ ᷣa. —ę—c . iS 

Aufforderung. Da bei der hieſigen Ausſtattungskaſſe 
kein Mitglied um feine Beiträge kommt und kommen foll, 
ſo fordern wir alle von iht freiwillig abgegangenen und 
ausgeſtrichenen Mitglieder, da wir glauben, daß ſie nur aus 
Furcht vor größerem Verluſte von der Geſellſchaft abgingen, 
hiermit freundſchaftlichſt auf, der Societaͤt nochmals zah⸗ 


lend und folgſam beizutreten, um ihnen dann zur Zeit 


ihre Beiträge mit 4 Prozent Zinſen gleich den Übrigen Mit⸗ 
gliedern wieder zuruͤckzahlen zu können. Es ſoll Niemand 
mit Recht ſagen koͤnnen: daß er bei unſeter Kaſſe ohne ſein 
Verſchulden feine Beitraͤge eingebüßt habe, Der Wieder: 
eintritt muß jedoch ſpaͤteſtens bis zum 31. Juli d. J. 
geſchehen. Petersdorf, den 17. Mai 1835. 

Das Directorium der Ausſtattungs-Geſellſchaft. 

Adolph. Becker. Großmann. 


Auction 

Am 22. Juni d. J., früh von 8 Uhr an, foll in dem 
Hauſe Nr. 93 hieſelbſt (innere Schildauer Straße) der Mo⸗ 
biliar⸗Nachlaß des Schloſſer-Meiſter Dittmann, beſtehend 
in einer Taſchen⸗Uhr, einigen ſilbernen Löffeln, Leinenzeug, 
Betten, Kleidern, Meubles, Schloſſer⸗Waaren und Hand⸗ 
werkszeug gegen ſofortige baare Zahlung gerichtlich verſteigert 
werden. . a 

Sobald dieſe Auction beendet iſt, werden an demſelben 
Tage und den naͤchſtfolgenden Tagen in dem Auctions⸗Locale 
auf dem Rathhauſe noch verſchiedene Gegenftände, unter an⸗ 
dern auch ein Faß Obſtwein, an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. Hirſchberg den 19. Mai 1835. 
Im Auftrage des Königl. Land⸗ und Stadt- Gerichts: 
. Opis. 

Auction. N 

Montag, den 1. Juni d. J., Nachmittags 1 Uhr, 

werden im hieſigen Koͤnigl. Land⸗ und Stadt Gerichtshauſe 


verſteigert: ſeht ſchöͤne Tiſch⸗ und Bettwaͤſche, worunter 


einige Stück noch nicht gebleichte Handtücher, Kaffeeſerviet⸗ 
ten, Leinewand, Rauchtabacke in Paqueten, Schnupftabacke, 
ein Centner Fernambuck in Scheiten, eine Truhe, Betten, 
Kleidungsſtücke und verſchiedene andere Effekten. 
Goldberg, den 20. Mai 1335. Gaeucke, 
Königl. Land- und Stadt: Gerichts- Actuar. 


Auctions Anzeige. Dienflags den 9. Juni c. von 
ormittags 9 Uhr an, werden im Hauſe der Wittwe Rilke, 
gradeüber des Schankhauſes zur Stadt London, allhier gele⸗ 


x 


gen, einige Kleidungsſtucke, Meubles, 23 Stuck ku ferm 
Druckplatten, vorzüglich aber eine ziemliche Quantitat Buͤ⸗ 
cher, meiftbietend und gegen gleich baare Zahlung, verkauft, 
wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 
Warmbrunn, den 25. Mai 1835. 
Die Orts ⸗ Gerichte. 
SOSIGHGESBOSCCITEHEIGE9988859 
Auctions ⸗ Anzeige. 8 
Auf den 9. Juni, als den dritten Pfingſtfeiertag, 
Nachmittags von 1 Uhr an, ſollen die zur Verlaſſen⸗ H 
ſchaft des verſtorbenen evangel. Cantor und Jugend: 
lehrer Opitz zu Kupferberg gehörenden Buͤcher, theo⸗ 
logiſchen und paͤdagogiſchen Inhalts, fo wie Muſika⸗ 
lien, größtentheis Kirchenmuſikſtuͤcke, in der evangel. 
Cantot « Wohnung hieſelbſt, gegen baate Zahlung, oͤf⸗ 
entlich verſteigert werden, weiches hiermit Allen, die 
8 darauf zu achten gedenken, und beſonders allen geehrten 
Herren Collegen des Verſtorbenen, ergebenſt angezeigt 
wird. Kupferberg, den 20. Mai 1835. 
s Die Hinterbliebenen. 
SGOLITO99HHIH8S 
Bekanntmachung. Da an dem zu Falkenhapn ſtatt⸗ 
habenden Frohnleichnamsfeſte fo viele auswärtige Fabrikan⸗ 
ten mit Backwaaren und Getraͤnken herbeiſtroͤmen, daß fie 
ihre Waaren feil bieten und öffentlich verkaufen, und da hie⸗ 
ſiger Ort kein Öffentlicher Marktfleck iſt, wie auch überdies 


die hieſigen Fabrikanten ſelbſt im Stande ſind, dergleichen 


Waaren für die herbeikommenden Fremden genügend zu ver⸗ 
ſchaffen; ſo wird es hiermit allen denjenigen dekannt gemacht, 
welche geſonnen ſind, wieder in dieſem Jahre dergleichen 
Fabrikate an dieſem hohen Feſte hierher zum Verkauf zu 


bringen, wie auch diejenigen, welche andere Vergnügungen 


aufſtellen wollen, als z. B. Caruſſell oder a. mehr, ſolches 
für dies Jahr und künftig zu unterlaſſen. Wer darauf nicht 
achtet, dann Unannehmlichkeiten zu gewaͤrtigen hat. 
Falkenhayn, den 22. Mai 1835. i 
Die Ortsgetichte. 


Bekanntmachung. Ein veränderter Lebensplan bes 
ſtimmt mich, mein befigendes, eine halbe Meile von Haynau, 
in einer guten Gegend belegenes Rittergut Ober⸗Hermsdorf, 
im Wege der Licitation, zu verkaufen. 

Ich erfuche Kaufliebhaber, ſich den 16. kuͤnftigen Monats 
bei mie in Ober Hermsdorf einzufinden, um, nach Erlan- 
gung eines annehmlichen Meiftgebots, den Kauf: Kontrakt 
ſogleich abzuſchließen. 

Die Beſichtigung meines Beſſtzthums, dazu ein Areal 
don circa 900 Morgen, an Ackerland, Wieſen und Hol⸗ 
zungen, zwei herrſchaftliche Vorwerke mit einem ſehr wohne 
lich eingerichteten maſſiven Schloſſe und Garten, 36 Zins⸗ 
und reſp. arbeitspflichtige Stellen im Dorfe gehören, auch 
600 Stück Schaafe und 30 Stück Kühe gehalten werden, 
fo- wie dle Einſicht meiner Verkaufs ⸗Bedingungen, koͤnnen 
jederzeit bei mir Statt finden. Heidemann. 

Ober⸗ Hermsdorf, den 11. Mai 1835, 


* 


Anzeige. Bei dem Dominivm Stitendotk, Schoͤnguer 


Kreiſes, ſtehen circa 200 Stuͤck Brackſchaafe von allen Sor⸗ 


ten, und 2 vorzuͤglich ſchoͤne, virrjaͤhrige Sprungſtaͤhre, die 
zweimal zugelaſſen und jetzt durch neue erſetzt worden ſind, 
letztere das Stuͤck zu 2 Friedrichsd'or, zum Verkauf, und 
find nach der diesjährigen Schur in Empfang zu nehmen, 
Seitendorf, den 13. Mai 1835. 
f Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Schaafvieh- Verkauf. 

Hundert Stuck Schaafe und Schöpfe, welche bereits ger 
ſchoren find, ſtehen ſowohl im Ganzen, als auch einzeln, 
zum Verkauf in der Schäferei zu Tſchirnhaus⸗Kauffung. 


Zu vermiethen iſt in meinem Hauſe im zweiten Stock 
eine freundliche Wohnung mit allem Zubehoͤr, außerdem 
auch Stallung für 2 Pferde, nebſt Deu: und Schuͤttboden. 
Verw. Roͤhr, Langgaſſe Nr. 136. 

Kaese ese eee, 

Empfehlung. Den refpectiven Herten Aerzten 8 

© und Wundaͤrzten, fo wie jedem Bruchkranken hieſiger 8 
8 Stadt, als auch in der Ferne, empfehle ich meine ſtets 
vortaͤthig, fo wie auf Beſtellung angefertigten Bruch⸗ 
der, erſtere doppelt als einfach von 20 Sgr. bis zu 
8 3 Rttlr., letztere von 10 Sgr. an, und verſichere den 
8 Herren Doctoren und Chirurgen noch verhaͤltnißmaͤßi⸗ 
& aen Rabatt und auf Verlangen Commiſſions⸗Sachen, 
Handſchuhmacher in mehrern 1000 beftehenden Ban⸗ 
5 dagen-Inſtrumente, werden nunmehr ganz fertig gut 
8 uͤberzogene Bruchbänder durch paſſende Bequemlichkeit, 
Guͤte und Dauer, und fo niedrige Preiſe bei prompter 

— 


bandagen aller Art, für Erwachſene, als auch für Kin⸗ 
die von mir viel Jahre für hieſige als auswärtige Hen. 


8 und reeller Bedienung, jedes mir geſchenkte Vertrauen 
rechtfertigen. Hirſchberg, den 27. Mai 1835. 
8 Ernft Gottfried Schwanitz, 
3 Meſſerſchmied, Chirurgiſcher Inſtrumenten⸗ 
3 und Bruce Bandagen Verfertiger, 
8 Hellergaſſe Nr. 918. 
Sssseeee esse ονν,½ñ bse ee οεο“, 
1 Kapitalien von 100, 300, 1000 
und 1500 Rthlr. ſind auf Acker⸗Be⸗ 
ſitzung ſogleich auszuleihen. 
F Einige ſchöne Güter im Gebirge und fla⸗ 
chen Lande, fo wie zwei Spezerei-Handlun⸗ 
gen und Schankhäuſer, find: mir zum Ver⸗ 
kauf übertragen worden. 


Oekonomen, Handlungsdiener, Schreiber, Voͤgte, Jager, 
Bediente, Kutſcher und Hausknechte ꝛc., Wirthſchafterinnen, 
Kammerjungfern, Köchin und Schleußerin ꝛc., alle mit guten 


Atteſten verſthen, werden ſtets unentgeldlich nachgtwieſen F + 
70 . &O9®98890398 8988220888 


* 
u 


durch den Agent Meper zu Hüſchberg 


ter Bedienung jeder Beſtellung genuͤgen und dafür ſorgen, 


Anzeige. Die Kalkbrennerei zu Rothenzechau Hirſchber⸗ 
ger Kreiſes wird zu zeitgemäßen Preiſen von jetzt ab, wo ſie 
wieder in Betrieb geſetzt iſt, ſowohl in guter Waare als promp⸗ 


daß gut gebrannter Kalk und Kalkaſche waͤhrend des ganzen 

Sommers und bis in den ſpaͤten Herbſt zu haben ſeyn wird, 

was allen geehrten Abnehmern zur gefaͤlligen Kenntnißnahme 
dienen möge, Rothenzechau, den 20. Mai 1836. 

Gottſchalck, 8 

Kalk⸗Rendant und Revier⸗Foͤrſter. 


Dankſagung. Das herzliche und vielfache Beileid, 
welches uns während der ſchmerzlichen Krankheit unferer ges 
liebten Tochter und Schweſter Lina die größte Erleichterung 
verſchaffte, und die innige Theilnahme, die zu ihrem frühen 
Grabe folgte, bewegt uns, Allen denen, welche uns ihre 
Liebe hiedurch kund gegeben, hiemit den wärmſten Dank 
auszuſprechen, und verfehlen wir inſonderheit nicht, den 
verehrten Herrn Lehrern der katholiſchen Schule, auf deren 


guͤtige Veranlaſſung die Schuljugend die Feier der Beerdi⸗ 
gung erhöhte, unſere ſchuldige Erkenntlichkeit an den Tag 
zu legen. Möge jede ahnliche traurige Begegnung von 
Ihnen Allen entfernt bleiben! 8 

Hirſchberg, den 26. Mai 1835. 


Maler Hantke, nebſt Frau und Familie. 
Bekanntmachung. Unterzeichneter iſt Willens, feine 


alltier an der Straße von Kupferberg nach Hirſchberg zu be⸗ 


legene Gaͤrtner⸗Nahrung sub Nr. 62, wozu 18 Scheffel 
Bresl. Maaß Ackerland, auf 2 Kuͤhe Wieſewachs, wo alles 
gehörig beftellt und im beſten Zuſtande ſich befindet, auch das 
erbliche Recht Branntwein zu brennen, Bier und Brannt⸗ 
wein zu ſchenken, zu Backen und Schlachten hat; aus freier 
Hand zu verkaufen. Kaufliebhaber können hierauf alsbald 
in Unterbandlung treten mit dem Fleiſcher⸗Meiſter Carl 
Binner in Jannowitz. i 2 
LILETTITTTEIEITTTITT ET BERTT TER 
Warnung. Auf hieſigem Jagd —— 
ſowobl auf den Feldern, wie auch im Forſt fortmäns 
8 tend frei umherlaufende Hunde angettoffen, welches 
8 mich in die Noihwendigkeit verſetzt, die Inſaſſen der 
3 Dörfer: Pfaffendorf, Alt: und Neu: Weisdach und 
8 Nieder- Haſelbach, hiermit ernſtlich zu warnen: ibre 
8 Hunde nicht wie bisher frei derum laufen zu laſſen, 
J ſondern ſelbige an einer Schnur zu führen, oder mit 
dem vorſchriftsmaͤßigen Kippel zu verfeben, indem ich 
den Auftrag babe, von nun an, da alle ſonſtigen Er. 
mahnungen nichts fruchten, jeden frei herumlaufen- 
den Hund zu erſchießen, der nicht auf die oben be⸗ 
ſchriebene Art von feinem Eigentbümer arführt, oder 
mit dem vorſchriftsmäͤßigen Keppel verſeden wird. 
Forſt⸗ und Jagd⸗Revi 
e 


ier zu Pfaffendo 
e 18% ee 


N 


Ernſt Kamper, im Auftrage. 
oc 


I" 


1 Marinirte Heeringe I 
Aecht holländiſche Heeringe, beſtens marinirt, wer⸗ 
den verkauft in der Handlung des e 

W. A. Koch, ſonſt Steinbach. 

S οοο⁰οο m ο ο‚ο n ‚ο 

8 Bereits angelangte Zuſendungen 2 
fegen mich in den Stand, auch heuer wieder zu vorjährigen 
billigen Preifen und in zum Theil noch fchönrer 
Waake zu liefern: f. Bleiweis — Magdeb. und Bresl. 
Leim; gor Spiritus — f. orange und weiß. Schellack — 
Farben — Schlemmkreide — Bierpfropfen ausgezeichnet 
fhön — Cigarren — neue looſe Canaſter — den beliebt. 
Augentaback, a 8 Sgr., und den achten, nur aus heilſamen 
Ingredienzien beſtehenden Aromatiſchen Taback, mit Atteſt 
des Geh. R. Dr. Hermbſtadt, vorzüglich kraͤftig und wohl⸗ 
tiechend — Potsdamer Vanille ⸗„ Gewuͤtz⸗ und Berl. Witz. 
Chocolade — ſchoͤnſte Weizenſtaͤrke — Allerneueſte Bil⸗ 
derbogen und Buͤchereinbaͤnde, dunte, marmor. und Zeichen⸗ 
Papiere, —. Neue Heeringe erwartend. | 

8 Carganico in Hirſchberg. 
"Anzeige. Ein neuer Transport ganz friſcher Salzbrunn 

auch Flinsberger Brunnen iſt wieder angekommen, auch 
Weber Brunnen ſtets zu haben bi f 
re C. L. Heyden vor dem Banggaffen» Thore, 
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Thüringer gebackene ne 

bi mpfehlen find, erhielt und verkauft billig 
N: ie 1 Tileſius auf der Lanagaffe. 


Anzeige. Ein vollſtaͤndiges Lager von Guß Eiſenwaa⸗ 


ten, beſtehend in emaillirten und rohen Kochgeſchirren, Ofen⸗ 
töͤpfen, Waſſerpfannen, Hterd⸗ und Falzpletten, Roſtſtaͤben, 


Unterlagen, gerichtis Gewicht c., empfehle zu dem Huͤtten⸗ 
Preiſe. 5 


Landesbut, den 28. Mai 1835. 

C. Scädel, vormals C. G. John. 

Anzeige. Unterzeichnetet giebt ſich die Ehre, einem ho⸗ 
Adel und verehrungswürdigen Publiko ergebenſt anzuzei⸗ 


en, daß er mit einem vollſtändig aſſortitten Warenlager von 


5 


Damen⸗ Schuhen zu dieſem Markte wieder anweſend ſeyn 


wird, verſpricht die billigſten Preiſe und bittet hoͤflichſt um ge⸗ 


neigten Zuſpruch; ſeine Stelle iſt vor dem Hauſe des Herrn 
Kaufmann Wichgegs unter der Weißgerberlaube. 


und die zwei nachfolgenden Tage werde ich eine Partie zurück- 
ſetzter Galanteries und lakirte Waaren, Sommermuͤtzen, 
chuhe und andere Sachen gegen baare Zahlung öffentlich an 

den Meiſtbietenden verkaufen. Dos Auctions Local iſt in 


Daneben Ranggaffe'Rro: 18 


Chr. Kleins Wwe. 


Ein Knabe von guter Erziehung kenn als Lehrling 

in meinem Kurz: und Galanterie⸗Waaren·Geſchaͤft ein baldis 

ges Unterkommen finden. E. F. Fellgiebel. 
Schweidnitz den 25. Mai 1835. 2 de 
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8 Beſten Schuhmacherhanf 

F verkauft für auswärtige Rechnung zu billigen 
Preiſen. C. F. Tileſius auf der Langgaſſe. 1 


— Carl Sommer aus Liegniß. 
Ju bevorſtehenden Jahrmarkt, als Montag den 1. Juni, 


| BgBeſte trockne, ſtark ſchäumende Steg⸗ 


Seife, à Pfd. 4% Sgr., den Centner zu 
15% Rthlr., weiße Schmier-Seife zum 
Bleichen und Waſchen der feinſten Wäſche 
ganz vorzüglich, in Fäßchen zu “ Centner, 
a Cntr. 8 Rthlr. 15 Sgr., Kokus⸗Nußöl, 
Soda ⸗Seife, a Entr. 18 Rthlr., aus der 
chemiſchen Fabrik J. A. Karuth & Comp., 
empfiehlt Franz Karuth 1 

in Breslau, Eliſabeth-Straße Nr. 13. 


Schwarze Tinte 
eigener Fabrik, 
ſo wie 

ganz vorzüglich rothe Tinte, 
empfiehlt, beſonders erſtere, ſowohl im einzelnen, als 
in größeren Quantitäten, zu auffallend billigem Preife, 
Jeder, der mich mit einem Auftrage beehrt, wirt fich 
von dem hier Geſagten Überzeugen, denn es ſt⸗ ht mir 
ein Geheimniß zu Gibote, was mich in den Stand fegt, 
mein Fabrikat gut und auffallend billig iu liefern. 
27 A. E. Fiſcher in Hapnau. 
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Zur gütigen Beachtung. 

Daß ich wieder ein gut aſſortirtes Waaren⸗ Lager don 
Sonn: und Regenſchirmen, ſowohl in Seide als Baumwolle, 
zu dem jetzt bevorſtehenden Jahrmarkt in Hirſchberg auf⸗ 
ſtelle, beehte ich mich ergebenft anzuzeigen, und bitte um ger 
neigte Abnahme, bei beſter Qualität, die billigſten Preife ges 
wiß verſichernd. C. Geisler, 

Sonn⸗ und Regenſchirm⸗Fabticant aus Striegam, 


Offene Schul⸗Präparanden⸗Stelle. 
„Durch die am vorigen Monate erfolgte Aufnahme eines 
Schulamtes Präͤparanden in das Breslauer evangel. Schul⸗ 
lehrer: Seminar, nach der erſten Seminar: Prüfung, iſt 
eine Stelle für eigen Jüngling, der ſich für's Litre und 
Muſikfach vorbereiten und ausbilden will, offen geworden. 
Wo? darüber ertheilt die Expedition des Boten Auskunft. 


Geſuch. Ein gedildetes, ſtreng rechtliches Mädchen, 
welche im Rechnen und Schreiben geübt und auch in den 
mehrſten weiblichen Arbeiten nicht unerfahren, ſucht als La⸗ 
den⸗Maͤdchen ſofort Condition. Naͤhere Auskunft giebt die 


Redaktion des Boten. 


Konzert: Anzeige. 


Zum Bellen des hieſigen Bürger⸗Rettungs⸗Inſtituts wird künftigen Donnerſtag, als zum 
4. Juni, Abends Punkt 7 Uhr, im Saale des Gafthofes zu Neu: Warſchau, 
5 e in roßeß 
Vokal⸗ und Inſtrumental-Konzert | 
gegeben, und dazu ein hieſiges und auswärtiges verehrliches Publikum ganz ergebenſt eingeladen, 
um dieſen edlen Zweck zu unterſtützen. a 
Aufzuführende Stücke find: 
Erſter Theil. 
1) Große Sinfonie, komponirt von W. A. Mozart. 
2) Das Gebet des Herrn, Motette, komponirt von W. A. Müller. 
3) Adagio und Rondo für die Violine, komponirt von Peterſen. 
Zweiter Theil. f : 
Halleluja der Schöpfung, große Cantate mit vollſtändiger Orcheſter⸗Begleitung, 
komponirt von Kunz. | 2 f : 


Das Entrée an der Kaffe in den Saal iſt 15 Sgr. und auf die Gallerie 7% Sgr. Billets 
in den Saal, à 10 Sgr., und auf die Gallerie, à 5 Sgr., find in der Handlung des Herrn 
Kaufmann Geißler zu bekommen; desgleichen in eben derſelben Handlung, wie an der Kaffe, 
Textbücher zum Halleluja, A 1 Sgr. . a 

Hirſchberg, den 25. Mai 1835. W. Martineck, Organiſt. 


Mit Bezug auf vorſtehende ſchätzbare Anzeige des Herrn Organiſten Martineck, bitten 
wir alle edlen Menſchenfreunde angelegentlich, durch zahlreiche Theilnahme an dem Konzert das 
hieſige Bürger -Nettungs » Inftitut fördern zu helfen. Daſſelbe wurde am Tage der Feier der Ver⸗ 
leihung der Städte⸗Ordnung begründet, hat ſich ſeitdem vieler Gönner und Wohlthäter zu erfreuen 
gehabt, und feine Verwaltungs⸗Behörde wird fo lange für Vermehrung feines Fonds fortwirken, 
bis derſelbe die Höhe eines Stamm⸗Kapitals von 1500 Rthlr. erreicht, um alsdann öffentlich 
hervorzutreten, und unter dem Beiſtande des Allerhöchſten das Werk der Aufhülfe unverſchuldet in 
ihrem Nahrungs⸗Erwerbe herabgeſunkener hieſiger Bürger zur Wiederaufnahme der Fortſetzung ihrer 
Gewerbe zu beginnen und fortzuführen. a g 

Hirſchberg, den 25. Mai 1835. 


i Die Verwaltungs-Behörde des Bürger-Rettungs-⸗Inſtituts: 
Cruſius. Gießel. Günther. Henkel. Dr. Kleemann. Freiherr v. Stillfried. C. Ungerer, 
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Zu Johanni find 400 Rthlr. zur erſten Hypothek Einladung. Donnerſtag, den 28. d. M., wird 
auszuborgen. Auskunft barliber giebt F. W. Bürgel in dem Scholzenderge Tanz⸗Muſik gehalten, wozu erge 
Schmiedeberg. einladet: Nr Pohl. 
— — — ꝓ 6—üä• 2 5 f 
Widerrufung. Die Dicbſtahls- Beſchuldigung eine Heriſchdorf, den 25. Nl 183° : 
Frau aus Halbendorf hat auf einem Itrthum beruht; und Billig zu verkaufen iſt ein großer, neuer Ladens 
widerruft fie hiermit Chriſtiane Umlauf. Schrank mit Glasfenſtern und 24 Schubladen. Wo? 
Landeshut, im Mai 1835. ; beſagt die Expedition des Boten. 1 


— . —ͤ— . ſ.wũ—̃ 


Zweiter Nachtrag zu Nr. 22 des Boten aus dem Rieſengebirge 1835. 
Ir 


Privat: Anzeigen. 


Anzeige. Bei feiner Niederlaſſung hierſelbſt als prakti⸗ 
ſcher Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer empfiehlt ſich 
Dr. Scho lb, 
wohnhaft lichte Burggaffe im Haufe des Guͤrtler Tres pen 
Hirſchberg, den 5. Mai 1835. 


Staͤrkſten Chlor⸗Kalk, 
a Centner 9 Rthlr. 15 Sgr., inclusive 


tage, empfehlen 
a” ge, IJ. A, Karuth & Comp. 
in Breslau. 


Anzeige. Die Ankunft von neuem Selterbrunnen, auch 
Maria Kreuz, Puͤllnaer Bittere und Ober⸗Salzbrunn, ſaͤmmt⸗ 
lich diesjährige Schöpfung, meldet und empfiehlt zu gefälliger 
Abnahme, in billigſten Preiſen, ergebenſt 

a J. G. Wirth in Schmiedeberg 

: den 20. Mai 1835. 


| F 
2 Anzeige. Nach erhaltener Erlaubniß zum Aus 3 


8 ſchank und beendigter bequemer Einrichtung 2 
8 


und Erweiterung meines Lokals zur Auf⸗ 
nahme von Gäften, deehre ich mich ergebenſt anzu⸗ 8 
zeigen, daß mein Lager mit allen Sorten einfacher und 
doppelter Branntweine, feiner und ordinärer Rum's, g 
Spiritus u. ſ. w., auf's Volftändigfte ſortitt iſt. 
Beſonders erlaube ich mir zu bemerken, daß ſaͤmmt⸗ 
liche Branntweine in beſter Qualität angefertigt und 
die Preiſe moͤglichſt billigft geſtellt find. Es wird ſtets 
mein Beſtreben ſeyn, durch gute Waare und reelle Be⸗ 
dienung das Vertrauen der geehrten Abnehmer zu er⸗ 
werben und zu erhalten. 
Wiederverkäufer werden in jeder Hinſicht zufrieden 
geſtellt werden. 
Hirſchberg, im Mai 1835. 
Eduard Laband, 
Deſtillateur, unter der Butterlaube. 
LLICEIIITTT) 
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Vermiethung eines Handlungs-Gewölbes. 
Ein, auf einer der Hauptſtraßen in Schweidnitz gelegen 
ni Handlungs « Gewölbe, worin gegenwärtig Specerel⸗ 
Waaren⸗, Liqueurs und Tabakgeſchaͤfte betrieben werden, 
iſt unter fehr annehmlichen Bedingungen, nebſt tem dazu 


gehörigen Wohnungsgelaß, baldigſt zu vermiethen, und das 


Nähere darüber bei Heren Buchhuͤndler Franke in Schweid⸗ 
nitz zu erfahren, . 

Ein Forto iſt bilig zu verkaufen bei ber verwitweten 
Frau Hellbach. Ang 


Anzeige. Mit Genehmigung Sr. Erlaucht 
des Freien Standesherrn, Herrn Reichsgrafen von 
Schaffgotſch, werde ich die Reftauration auf der 
Rieſen⸗Koppe für dieſen Sommer auf den 26. Mai 
eröffnen. Den verehrten Gebirgs-Reiſenden dieſes 
anzeigend, bemerke zugleich, daß ich für gute Spei⸗ 
ſen und Getränke, ſo wie für reelle Bedienung, be⸗ 
ſtens ſorgen werde. Um zahlreichen Beſuch bittet 
ergebenſt Carl Siebenhaar. 


Gaſthofs⸗ Empfehlung. 

Einem ſehr hochgeehrten in- und auswär⸗ 
tigen Publikum empfehle ich meinen, am 
Markte Nr. 27 ſehr vortheilhaft belegenen, 
mit hoher Genehmigung neu etablirten Gaſt⸗ 
hof, zum goldnen Schwerdt, mit 
der gehorſamen Bitte gütiger Beachtung. 
Für ſchön eingerichtete Zimmer, Bequem 
lichkeit der reſp. Reiſenden, maſſive Stal⸗ 
lungen, ſichere Unterbringung der Wagen ꝛc., 
habe ich beſtens geſorgt, und werde ich mich 
beſtreben, durch gute Speiſen und Getränke, 
ſo wie die billigſten Preiſe, beſtens zu em⸗ 


pfehlen. Auch kann bei mir täglich in und 


außer dem Hauſe geſpeiſt werden. 
Hirſchberg, den 20. Mai 1835. 
Carl Ihle. 


Anzeige. Außer dem bekannten ſchoͤnen 1827er Grüne 
berger Rothwein, die Flaſche zu 8 Sgr., habe ich jetzt auch 
einen recht angenehmen rothen Tiſchwein zu 6 Sgr. Zu⸗ 
gleich empfehle ich 1827er weißen Wein zu 714 Sgr., und 
einen guten Kochwein zu 8 Sgr., alles mit der Flaſcht; 
für jede zurückgebrachte verguͤtige ich 1 Sgr. s 
= C. S. Häusler vor dem Burgthore. 

Zu verkaufen. Eine ganz gute Baumwollenwatten⸗ 
Maſchine ſteht billig zu verkaufen nebſt allein Zubehör bei 

dem Tuchmachermeiſter C. Stuhr. 

100 Kthlr. follen gegen pupillariſche Sicherheit 
ſofort verliehen werden. Näheres beim Buchbinder Hayn 
in Schönau, 

Geſuch. Ein Knabe rechtlicher Eltern, welcher Luft hat, 
ein Schloſſer zu werden, findet fofort ein unterkommen bei 
wem; erfährt man in dee Expedition des Boten. 


Anzeige. Eine Parthie noch ganz neue zin⸗ 
nerne Lichtformen in Gern, Sern, 10 ern und 1 Zern, 
nach richtigem preuß. Gewicht, vom Zinngießer 
Herrn Bräuer in Breslau, ſind zu verkaufen. 
Wo? erfährt man in der Expedition des Boten. 
Auswärtige Anfragen werden jedoch portofrei erbeten. 


Anzeige. Funfzig Stuck Saugferkel, von vorzüglicher 
guter Rage, ſind beim Dominio Schoͤnwaldau zu verkaufen. 


Anzeige. Auf dem Dominio Hohenliebenthat find zu 
Johanni 50 Stud Kühe und 11 Stück Zucht⸗ Säue zu ver⸗ 
pachten. Cautionsfähige Pächter können ſich daſelbſt melden. 

Anzeige. Ein Laden, am Markt gelegen, welcher ſſch 
zu jedem Gefchäfte eignet, iſt Johanni zu vermiethen. Wo? 
ſagt die Expedition des Boten. f 

Zu verkaufen iſt ein Klavier, don einem guten Meiſter 
gearbeitet, und auch ein Fottopiano. Nähere Auskunft dei 
dem Inſtrumentmacher Rordorf. 


Barometer» und Thermometerſtand, bei dem Prorektor Ender. 


1835 Barometerſtand. 1 Thermometerſtand. 
h h | h h h * 
na 
ee 0 
i. 16 273. 0. L. 263. 11%, L. 263. 11%, E. 10 383 
Wa. 2 25 1770 275 14 “7 m 2% 77 8 18% 5 
181 270 yet n 27“% 1 % 6% 12 7 
19 27 1% 7007 27 . 0%, im 27" 177 6 11 7 
20 271" 0 FRI au 1 4 27" 1%, 8 13 7 
21 27" 177 % 27, 17 iu 27“. 1 ＋ 15 11 a 
22 7 0 27 0 26, 11%, 14 14 11 


Wechsel-, Geld- und Effecten- Course von Breslau vom 20. Mai 1835. 


Preuss. Courant. 


Preuss. Courant. 


Wechsel -Course. Briofe Geld Briefe | Geld 
Amsterdam in Cour. . 2 Mon. | 14114 | Pr Friedrichsd’er r 100 Rl. 113% A 
Hamburg in Banco. . . & Vista 151%, — Polnisch Cour. — Be 102 
Ditto 2 W. E — — Wiener Einl.- Scheins. 150 Fl. aıy, | — 
Bitto ER RE 1 68575 — 

London für 1 Pfd. Sterl. on — 1 
Kari, für 300 Fr. Mon 8 Effecten - Course. 
Leipzig in Wechs. Zahlung | à Vista | 102% — 
Dei N Zahl. — — Staats -Schuld- Scheine 100 RI. — 100 
Augsburg: >/. sem eläie.e 2 Mon. | 102% — Pr. Sechandl. Pr. Sch. a... 50 Rtl.] 64% | — 
Wien in 20 Kr.. a Vista — — Breslauer Stadt- Obligationen 100 Rl. 1035 — 
un. uachreie 2 Mo 103 — Ditto Gerechtigkeit ditto ditto 92 22 
Berlin a Vista Y% — Gr. Herz. Posener Pfandbr. . | ditto |102% | — 
Ditto . 2 Mon. | — 9% Schles. Pfandbr. von 1000 R. 1061—-— 
Ho N 500 R. 106% — 
1 itto ditto “.... 100 R. — 
Geld- Course. Disconta een 5 er. 
Holl. Rand-Ducaten.... | Stück — 9% 
Kaiserl. Ducaten — — 95 7 
Getreide-⸗Markt⸗Preiſe. 5 8 
Dirſchderg, den 21. Mai 1835, Jauer, den 28, Mat 1888, 
Der m. Weizenfg. Weizen.] Roggen. | Gerfte, | Hafer. | Eröfen, w. Weizen g. Weizen. J Roggen. | Gerfte. | Hafer, 
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ittler | 
Miedrigſter] 1 
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göwenderg, den II. Mai 1885, (Höfer Preis.) I 51 611124] 6] 1] 51 11 51 —1— 124] 6 
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